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XV. Jahrg. 


Deutſchland und China. 

Wie verlautet, hat der Kaiſer dem Reichs⸗ 
tagspräſidium bei dem Empfange deſſelben 
mitgetheilt, daß der Papſt unverhohlen ſeiner 
Befriedigung darüber Ausdruck gegeben, daß 
das deutſche Reich ſo energiſch in China der 
Sache der chriſtlichen Miſſionare ſich ange⸗ 
nommen habe. 

Im Artilleriedepot zu Spandau ſind, wie 
ein Berichterſtatter meldet, ſeit einigen Tagen 
200 Mann Artillerie damit beſchäftigt, 
Kriegsmaterial für die Expedition nach Oſt⸗ 
aſien bereitzuſtellen und zu verladen. Das 
gleiche geſchieht in dem Artilleriedepot zu 
Köln. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bezeichnet die 
Meldung als unbegründet, daß Admiral 
Diederichs den Befehl erhalten habe, keinen 
fremden Kriegsſchiffen den Zugang zur Kiau⸗ 
tſchaubucht zu geſtatten. 

Als Kommandeur der nach Oſtaſien be⸗ 
ſtimmten Marine⸗Infanterie wird Major von 
Loſſow fungiren. Es gehen mit ein Theil 
der Kapelle des 2. Seebataillons, Zahlmeiſter 
Berkhahn und der bisherige Arzt der Kaiſer⸗ 
Nacht „Hohenzollern“, Stabsarzt Dr. Ari⸗ 
mond. 

Kiel, 
aſiatiſche 


7. Dezember. Die für die oſt⸗ 
Expedition beſtimmten Feldaus⸗ 
rüſtungsgegenſtände, als Baracken, Feld⸗ 
lazareth, Feldküche, ſind per Bahn nach 
Wilhelmshafen abgegangen. 

Shanghai, 7. Dezember. Die „North 
China Daily News“ bringen ein Telegramm 
aus Trinanſe, nach welchem am 30. d. Mts. 
200 deutſche Marineſoldaten und 
Matroſen mit zwei Feldgeſchützen in die 
Stadt Kiautſchau, welche 18 engliſche 
Meilen von der Bai entfernt liegt, einge⸗ 
rückt ſeien und die Wälle und Thore beſetzt 
hatten, ohne auf Widerſtand zu ſtoßen. Die 
chineſiſchen Truppen hätten ſich bei dem Vor⸗ 
marſch der Deutſchen zurückgezogen. 


Ein Ultimatum Deutſchlands 
an Haiti. 

Eine in New⸗Nork eingegangene Depeſche 
aus Port au Prince vom 6. d. Mts. meldet 
nach dem Reuterſchen Bureau: Zwei 
deutſche Kreuzer ſind heute früh hier einge⸗ 
troffen. Es wurde der Regierung von Haiti 
ein Ultimatum überreicht, in welchem ver⸗ 


Zwei Welten. 


Roman von O. Elſt er. 


(Nachdruck verboten.) 
(1. Fortſetzung.) 

„Herr von Platen lebt freilich etwas 
ſehr flott,“ ſetzte ſie tadelnd hinzu, „aber er 
iſt reich und unabhängig und erbt einmal 
ein hübſches Rittergut in Schleſien.“ 

Frau Hauptmann von Kaſtner machte 
ein mißvergnügtes Geſicht. Sie ſelbſt beſaß 
eine heranwachſende Tochter und meinte im 
Stillen, daß ihre Tochter wohl eine paſſendere 
Parthie für Herrn von Platen wäre. 

Am äußerſten Ende des Parkes erhob 
ſich ein zierlicher Pavillon, von dem man 
eine herrliche Ausſicht auf die nahen 

ogeſen genoß. Hierher führte Lieutenant 
von Breßnitz Miß Edith. 

„Hier gefällt es Ihnen wohl beſſer als 
drinnen im Saale?“ fragte er lächelnd. 

„Allerdings; ich danke Ihnen, daß Sie 
mir dieſen Platz gezeigt haben, der mir noch 
bekannt war. Ah, ſehen Sie, wie herrlich 
wel Sonne hinter den Bergen verſinkt! Mit 
alte R goldenen, warmen Grüßen ſie die 
Ruine e dort übergießt — wie heißt jene 


»Es iſt das alte Schloß Hoheneck.“ 
1 möchte es einmal beſuchen.“ 


man ker Aufſtieg it nicht mühelos — 
fahren un nur bis zur Hälfte des Weges 


„O 1 3 2 2 2 
Woll ich bin eine gute Bergſteigerin! 
IS Sie mich hinauffübren a 
J gern, gnädiges Fräulein, wenn 
br Herr Vater . 


Mein Vater ?- 


langt wird, daß den Forderungen Deutſch⸗ 
lands bezüglich der Genugthuung für den 
Fall Lüders innerhalb eines Zeitraumes von 
acht Stunden Genüge geleiſtet werde. In 
diplomatiſchen Kreiſen von Port au Prince 
glaubt man, daß Haiti entſchloſſen ſei, die 
Bedingungen Deutſchlands anzunehmen. Die 


hier wohnenden Deutſchen haben ſich, da 
Ruheſtörungen befürchtet wurden, geſtern 


auf zwei in dem hieſigen Hafen liegende 
Dampfer begeben; der franzöſiſche Geſandte 
requirirte einen franzöſiſchen Dampfer für 


die Franzoſen als Zufluchtsort. Unter der 
Bevölkerung herrſcht große Erregung, doch 


verfügt die Regierung über beträchtliche 
Streitkräfte und iſt entſchloſſen, die Ordnung 
aufrecht zu erhalten. 

Das Eintreffen der deutſchen Schiffe in 
Port au Prince beſtätigt folgende Meldung 
aus Berlin, 7. Dezember: Laut telegraphi⸗ 
ſcher Meldung an das Ober-Kommando der 
Marine ſind die Schiffe „Charlotte“ und 
„Stein“, Kommandanten Kapitäns zur See 
Thiele (Auguſt) und Oelrichs, am 6. d. Mts. 
in Port au Prince (Haiti) angekommen. 

New⸗Nork, 7. Dezbr. Nach Meldungen 
über Jamaika wurden in den Straßen von 
Port au Prince Plakate angeſchlagen mit 
der Ueberſchrift: „Nieder mit der Regie- 
rung!“ Die Truppen in den Kaſernen 
wurden konſignirt. 

Port au Prince (Haiti), 6. Dezbr., 
6 Uhr abends. Die Bevölkerung verhält ſich 
jetzt ruhig. Die gegenwärtigen Anzeichen 
beſtätigen die Annahme, daß die Regierung 
von Haiti, um Unruhen zu vermeiden, die 
Forderung Deutſchlands erfüllen werde. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die halbamtliche „Berliner Korreſpondenz“ 
ſchreibt: Auf Veranlaſſung des königlich 
preußiſchen Staatsminiſteriums iſt eine 
Kommiſſion, beſtehend aus Vertretern der 
betheiligten Miniſterien, zur Berathung der 
Frage zuſammengetreten, in welcher Weiſe 
den beſtehenden Mißſtänden im Bauge- 
werbe entgegengewirkt und ein Schutz der 
Bauhandwerker gegen Ausbeutung herbeige⸗ 
führt werden könne. An den Berathungen 
dieſer Kommiſſion haben auch Vertreter des 
Reichsamts des Innern und des Reichsjuſtiz⸗ 
amts theilgenommen. Dieſe Kommiſſion hat 
die Entwürfe eines Reichsgeſetzes, betr. die 


Sicherung der Bauforderungen, und eines 
preußiſchen Ausführungsgeſetzes ausgearbeitet. 
Das Staatsminiſterium hat, ohne zunächſt 
ſelbſt zu den Entwürfen Stellung zu nehmen, 
beſchloſſen, dieſelben nebſt der Begründung 
zu veröffentlichen. Demgemäß werden die 
Entwürfe in den nächſten Tagen durch den 
Reichsanzeiger zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht werden. Gleichzeitig wird eine amt⸗ 
liche Ausgabe in R. v. Decker's Verlag er⸗ 
ſcheinen. Es iſt erwünſcht, daß die Vertreter 
der Rechtswiſſenſchaft und der Rechtspflege, 
wie die Vertreter der von den Entwürfen 
betroffenen wirthſchaftlichen Intereſſen von 
dieſen Kenntniß nehmen und mit ihren Ur⸗ 
theilen und Vorſchlägen zur Verwerthung für 
die weitere Beſchlußfaſſung über die Entwürfe 
hervortreten. 

Zu der angeblichen Niederlage der deutſchen 
Regierungstruppen im Hinterlande von 
Kamerun ſchreibt die „Poſt“, es handle 
ſich dabei um eine jener unbegründeten Nach- 
richten, welche von der engliſchen Preſſe ver- 
breitet würden, um die deutſche Kolonialver⸗ 
waltung zu kompromittiren. Die ganze An⸗ 
gelegenheit ſei ſo unbedeutend, daß ihrer noch 
nicht einmal im amtlichen Kolonialblatte Er- 
wähnung gethan ſei. 

Aus Marokko wird abermals die Er- 
mordung eines deutſchen Schutzge⸗ 
n ojjen gemeldet. Aus Cajablanco, wo bekannt⸗ 
lich im vorigen Jahre der deutſche Staatsange⸗ 
hörige Neumann ermordet wurde, ſchreibt 
man dem „B. T.“ unter dem 29. v. Mts.: 
„Der deutſche Schutzgenoſſe und Handels: 
agent einer hieſigen deutſchen Firma, namens 
El Mekie Bel Kas Medium, wurde am 19. 
November etwa 2 Stunden von Caſablanco 
auf dem Wege hierher ermordet. Geſtern 
am 28. November hat man die Leiche ohne 
Kopf gefunden. Dieſer lag etwa 100 Meter 
von der Leiche entfernt. Heute iſt die Leiche 
in die Stadt gebracht worden. Im Auftrage 
des kaiſerlichen Konſulats iſt eine Notariats⸗ 
akte über den Leichenfund aufgenommen 
worden.“ 


In der bayeriſchen Kammer der 
Abgeordneten wurde der bisherige erſte 
Vizepräſident Dr. von Clemm (natlib.) mit 
81 Stimmen zum Präſidenten gewählt. 71 
Stimmen fielen auf den vorherigen Präſi⸗ 
denten von Walther. von Clemm nahm die 
Wahl an. 


Sie ſah ihn ſpöttiſch lächelnd an. 

„Mein Vater“, fuhr ſie dann fort, „wird 
nichts dagegen haben; aber er wird ſich 
auch nicht der Mühe unterziehen, mit uns 
zu kommen. Sie müſſen ſchon mit mir 
allein fürlieb nehmen.“ 

„Ah, Miß Edith...“ 

Er erröthete leicht und ärgerte ſich über 
ſich ſelbſt. 

„Habe ich Sie verletzt?“ fragte ſie raſch. 
„Es lag nicht in meiner Abſicht. Verzeihen 
Sie mir. Aber hier in Deutſchland kommt 
mir alles ſo ſeltſam vor — ſo klein, ſo eng 
— ſo — befangen. Seien Sie offen, Herr 
von Breßnitz. Sie dachten ſoeben, ob es 
wohl ſchicklich ſei, wenn wir zwei allein auf 
den Hoheneck ſtiegen?“ 

„Miß Edith...“ Wieder fühlte er zu 
ſeinem Aerger das Blut in ſeine Wangen 
ſteigen. 

„Laſſen Sie nur, Herr von Breßnitz. 
Sie brauchen ſich nicht zu vertheidigen. Sie 
haben ja die Freiheit, das Glück der Frei⸗ 
heit noch nicht kennen gelernt. Sehen Sie 
den Falken, der dort über dem Gebirge 
ſeine Kreiſe zieht und langſam in dem 
Abendroth entſchwindet. Er liebt auch die 
Freiheit und ſtirbt, wenn man ihn ſelbſt im 
goldenen Käfig gefangen hält. Wenn ich 
den freien Schrei des Falken höre, dann be⸗ 
ſchleicht mich die Sehnſucht nach der Frei⸗ 
heit meiner amerikaniſchen Heimat mit un⸗ 
widerſtehlicher Gewalt. Ich möchte dahin 
fliegen auf halb wildem Roß über die weiten 
Prärien, wie ich es ſo oft gethan. Ich 
möchte hinaufſteigen auf die höchſten Felſen⸗ 
gipfel der Kordilleren, ich möchte im flinken 


Um die „Bank von Monte-Carlo zu 
ſprengen“, hat ein Konſortium ſich gebildet, 
in deſſen Mittelpunkt der Rechenkünſtler 
Inaudi ſteht, deſſen erſtaunliche Begabung 
vor einem Jahre aus Berlin berechtigtes Auf⸗ 
ſehen erregt hat. Schon damals erklärte er, 
daß er ſich mit einem Syſtem beſchäftige, 
durch das er in Monte⸗Carlo die Glücks⸗ 
göttin dauern an ſich zu feſſeln hoffe. Jetzt 
ſcheint Inaudi über ſein Syſtem im Klaren 
zu ſein. Er befindet ſich im „Paradies des 
Teufels“, um jetzt für ſich und einen Kreis 
von Anhängern mit ſeiner Lehre die Probe 
auf das Exempel zu machen. 

In der Formation der im Militärbezirke 
Warſchau befindlichen ruſſiſchen Kavallerie 
hat ſich in letzter Zeit eine bedeutungsvolle, 
die Offenſivkraft derſelben erheblich ſteigernde 
Veränderung vollzogen. Die beiden im 
Warſchauer Militärbezirke neu errichteten 
Dragoner-Regimenter Nr. 53 und 54 wurden 
zu einer ſelbſtſtändigen 3. Brigade vereinigt 
und mit der 3. Garde⸗Kavallerie-Brigade zu 
einer kombinirten Kavallerie - Divifion zu⸗ 
ſammengeſtellt. Aus dieſer kombinirten 
Diviſion und der bisher ſelbſtſtändig ge⸗ 
bliebenen 15. Kavallerie-Diviſion wird im 
Militärbezirke Warſchau das zweite ſelbſt⸗ 
ſtändige Kavalleriekorps nach dem Muſter des 
ſchon ſeit dem Jahre 1896 beſtehenden erſten 
Kavalleriekorps gebildet. Jedes der fünf im 
Warſchauer Militärbezirk befindlichen fünf 
Armeekorps beſitzt außerdem eine aus vier 
Regimentern mit 24 Eskadrons beſtehende 
Kavallerie-Diviſion. Ueberdies find die 
obigen 2 Kavallerieforpg mit je 48 
Eskadrons zur beſonderen Verwendung vor⸗ 
handen. Die im Weichſelgebiete ſtehende 
Reitermaſſe beſteht demnach aus 36 


Regimentern und einſchließlich zweier Sotnien 


Kaſankoſaken aus 218 Eskadrons. Im 
Militärbezirk Kiew ſtehen 4 Armeekorps mit 
5 Kavallerie-Diviſionen, darunter eine ſelbſt⸗ 
ſtändige Koſaken-Diviſion, zuſammen 120 
Eskadrons. 

In Bukareſt fanden am Montag große 
Judenkrawalle ſtatt, infolge des Beſchluſſes 
des jüdiſchen Vereins der Reſerviſten, gegen 
den Geſetzentwurf des Kriegsminiſters, die 
Juden fernerhin vom Kriegsdienſt auszu⸗ 
ſchließen und mit einer hohen Militärtaxe zu 
belaſten, zu proteſtiren. Eine große Menge 
Baſſermannſcher Geſtalten, von Studenten 


Segelboote die blauen Fluten des Ozeans 
durchfurchen — ah, Sie kennen das Gefühl 
nicht! Es iſt etwas großes, erhabenes um 
dieſe ſchrankenloſe Freiheit!“ 

„Ich verſtehe dieſes Gefühl ſehr wohl,“ 
entgegnete er ernſt. „Auch ich habe dieſe 
Sehnſucht ſchon oft gefühlt — aber über 
allem ſteht doch die Pflicht ...“ 

„Ah, mit Ihrer ſchwerfälligen Pflicht! 
Iſt es nicht unſere erſte Pflicht, unſer Leben 
ſo zu geſtalten, wie es uns zuſagt, wie es 
unſerem Charakter entſpricht? Unſer Glück 
zu begründen, das iſt unſere Pflicht!“ 

„Das hieße dem Egoismus die Herr⸗— 
ſchaft über unſer Leben einräumen.“ 

Ihre Blicke begegneten ſich. Ediths 
Wangen glühten, und ſie athmete tief auf. 
Walter ſowohl wie Edith fühlten, daß ihren 
Worten eine tiefere Bedeutung innewohnte, 
daß zwei verſchiedene Weltanſchauungen aus 
ihnen ſprachen. 

In ihren Augen leuchtete es auf. „Und 
wenn Ihnen nun das Glück, das Sie mit 
aller Kraft Ihres Herzens erſtreben, in der 
weiten Ferne, in der ſchrankenloſen Freiheit 
der Welt entgegen glänzte — würden Sie 
auch dann noch den ſtarren Begriff der 
Pflicht zum Maßſtab Ihres Handelns 
machen?“ 

„Ich weiß es nicht,“ entgegnete er. 
ſinnend, „das Glück, welches Sie ſchildern, 
iſt 1 noch niemals erſchienen.“ 

Sie ſchien noch etwas hinzuſetzen zu 
wollen, doch ſie preßte die Lippen feſt zu⸗ 
ſammen und ſenkte das Haupt. 

In ſeinem Herzen hallten ihre Worte 


nach, und vor ſeinen Augen ſah er als 
glänzende Fata morgana das Glück auf⸗ 
tauchen — in weiter Ferne, in ſchranken⸗ 
loſer Freiheit. Er ſah es dahinfliegen auf 
ſchwellenden, weißen Segeln über die wogende, 
wallende See — er ſah es dahin brauſen 
auf wildem Renner über die weite, endloſe 
Prärie — er ſah es als königlichen Aar 
ſchweben am blauen Himmel, höher und 
höher, der goldenen Sonne entgegen — und 
eine gewaltige, bis dahin unbekannte Sehn⸗ 
ſucht nach dem Glück ergriff ſein Herz. 

Bisher hatte er ſtets ſeiner Pflicht, nur 
dem engen Kreiſe ſeines Standes gelebt. Er 
hatte die Freiheit, das Glück nicht gekannt; 
er hatte es für ein Phantom ſeiner ein⸗ 
ſamen Träume gehalten. Er hatte verzichtet 
auf das Glück, ohne es zu kennen — und 
nun trat es ihm entgegen in den leuchtend⸗ 
ſten Farben, in der Geſtalt dieſes ſchönen, 
freien Mädchens, das lachend alle ſeine 
Begriffe von Pflicht und Zweck des Lebens 
über den Haufen warf. Ihm war, als habe 
er bis jetzt in einem dumpfen, engen Thale 
gelebt und als eröffnete ſich ſeinem er⸗ 
ſtaunten Auge plötzlich die Ausſicht auf die 
freie, ſonnige Ebene, auf die ſonnengold⸗ 
überſtrahlten Gipfel der gewaltigen Berg⸗ 
rieſen einer neuen, einer ſchöneren Welt. 

Edith erhob ſich haſtig. 

„Laſſen Sie uns zur Geſellſchaft, zu 
Ihrer Welt — zurückkehren. Ich erwarte 
Sie jedoch zu dem Ausflug in's Gebirge, 
und dann führe ich Sie in meine Welt ...“ 

Sie wandte ſich raſch und ſchritt davon. 

Walter von Breßnitz wollte ihr folgen, 
doch da ſah er, daß Herr von Platen auf 


s 


angeführt, brach in das vornehmſte Ge- 
ſchäftsviertel ein, zerſtörte bis unmittelbar 
an die Polizeidirektion hundert von größeren 
und kleineren Verkaufsläden und plünderte 
diejelben. Die Gitter zum israelitiſchen 
Tempel wurden erbrochen und arge Ver— 
wüſtungen im Tempel angerichtet. 

Die türkiſchen Blätter ſprechen ſich über 
die Herſtellung normaler Beziehungen der 
Türkei zu Griechenland befriedigt 
aus und beglückwünſchen den Sultan zu dem 
dem Kriegserfolge und den Reichsintereſſen 
entſprechenden Friedensſchluſſe. 

Der Untergang des japaniſchen 
Kriegsſchiffes „Huſſo⸗Kuan“ wird von japani⸗ 
ſchen Zeitungen gemeldet. Das Schiff ſtieß 
beim Probeſchießen an der Küſte der Pro⸗ 
vinz Jjo auf Schikoku mit dem großen Kriegs⸗ 
ſchiff „Matuſchima⸗Kuan“ zuſammen und 
ſank. Zum Glück war die Unfallſtelle ziem⸗ 
lich ſeicht, weshalb die ganze Beſatzung ge- 
rettet werden konnte. Der „Huſſo⸗Kuan“ 
war 1877 in England gebaut und hatte 
einen Raumgehalt von 3777 Tonnen. 

Die Botſchaft des Präſidenten Mac 
Kinley an den Kongreß der Vereinigten 
Staaten iſt am Montage ergangen. Die 
Botſchaft beglückwünſcht zunächſt den Kon⸗ 
greß dazu, daß Friede und freundſchaftliche 
Beziehungen zu allen Nationen fortdauern. 
Ausführlich beſpricht die Botſchaft die 
kubaniſche Frage; es ſei nicht der Wunſch 
Amerikas, aus Spaniens Mißgeſchick Nutzen 
zu ziehen; es wünſche nur zu ſehen, daß die 
Kubaner ſich eines Maßes von Autonomie er- 
freuen, welches das unveräußerliche Recht der 
Menſchheit ſei. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. Dezember 1897. 

— Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Kiel 
telegraphirt: Der Kaiſer trifft am nächſten 
Montag zur Abfahrt des Kreuzer-Ge⸗ 
ſchwaders hier ein und nimmt auf dem 
Flaggſchiffe „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ 
Wohnung. 

— Auf Befehl des Kaiſers iſt bei allen 
Infanterie-Regimentern der Armee angefragt 
worden, ob ſich jemand von den zur Zeit 
dienenden Gefreiten oder Gemeinen als Frei⸗ 


willige für die Marine-Infanterie melden 
wolle. Die angenommenen Freiwilligen 


ſcheiden mit ihrem Uebertritt zur Marine aus 
dem Landheere aus. Den Truppenkomman⸗ 
deuren iſt befohlen worden, die Meldungen 
an die Generalkommandos zu beſchleunigen. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß dieſe Frei⸗ 
willigen als Nachſchub für China Verwen⸗ 
dung finden. 

— Graf Wilhelm Bismarck, Oberpräſi⸗ 
dent von Oſtpreußen, iſt geſtern aus Schön⸗ 
hauſen hierher zurückgekehrt und im Hotel 
„Reichshof“ abgeſtiegen. Abends folgte er 
einer Einladung Sr. Majeſtät des Kaiſers zur 
Abendtafel im Neuen Palais bei Potsdam. 

— Prinz Heinrich verabſchiedet ſich vor 
ſeiner Abreiſe nach Oſtaſien auch vom Fürſten 
Bismarck. Er trifft zu dieſem Zwecke morgen 
(Mittwoch) in Friedrichsruh ein. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich 
trifft am 15. ds. zum Winteraufenthalt in 
Berlin ein. 

Der bisherige Generalkonſul in 
Ofenpeſt, Legationsrath Prinz von Ratibor 
und Corvey iſt zum außerordentlichen Ge⸗ 


iandten und bevollmächtigten Miniſter in 
Weimar ernannt worden. 

— Im „ZReichsanzeiger“ wird eine aller⸗ 
höchſte Verordnung, betreffend die Aus⸗ 
führung der am 9. September 1886 in Bern 
abgeſchloſſenen Uebereinkunft wegen Bildung 
eines internationalen Verbandes zum Schutze 
von Werken der Litteratur und Kunſt, ver⸗ 
öffentlicht. 

— Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge 
meldete der kaiſerliche Landeshauptmann für 
Südweſtafrika telegraphiſch hierher, daß die 
erſten Theilſtrecken der Bey-Wey⸗Eiſenbahn 
und Swakopmund⸗Nonidas für den Verkehr 
eröffnet worden ſind. 

— Kommerzienrath Krupp hat mit der 
Summe von 10000 Mark der Berliner Ge⸗ 
ſellſchaft für Erdkunde ein Legat geſtiftet, 
aus deſſen Zinſen alljährlich eine Nachti⸗ 
gal⸗Medaille für Afrikaforſchung verliehen 
werden ſoll. 

— Die „Poſt“ erfährt betreffs der Hal⸗ 
tung der Deutſchkonſervativen zu den Marine⸗ 
fragen, daß Einſtimmigkeit nur betreffs Be⸗ 
willigung der im Etat geforderten Poſi⸗ 
tionen herrſche, daß dagegen eine Minorität 
bisher noch nicht gewillt ſei, für das Marine⸗ 
geſetz in der von der Regierung vorgelegten 
Form zu ſtimmen. 

— Das badische Centrumsmitglied, Geiſt⸗ 

licher Rath Lender, wird, wie die „Badiſche 
Landesztg.“ meldet, für die Flottenvorlage 
eintreten. Er hat ſich in dieſem Sinne auf 
einem Bankett zu Ehren des wiedergewählten 
Landtagsabgeordneten Lauck geäußert. Herr 
Lender hält die Verſtärkung der deutſchen 
Flotte wegen der Weltmachtſtellung Deutſch⸗ 
lands zum Schutze ſeines Handels, ſeines 
Anſehens im Auslande, zum Schutze der 
Miſſionen ꝛc. für dringend geboten. 
In Dillenburg (Heſſen⸗Naſſau) iſt 
geſtern ſeitens der Chriſtlich-Sozialen der 
Chefredakteur des „Volk“ Dietrich von 
Oertzen als Kandidat für die nächſten Reichs⸗ 
tagswahlen aufgeſtellt worden. 

— Ein am Sonntag in München abge⸗ 
haltener Burſchenſchaftertag reichsdeutſcher 
und deutſch⸗öſterreichiſcher Burſchenſchafter 
nahm nach vorheriger allſeitiger energiſcher 
Betonung des Alldeutſchthums einſtimmig 
eine Reſolution an, die den wärmſten Zu⸗ 
ſammenſchluß aller Burſchenſchafter zu 
einem Alldeutſchen Verbande befürwortete. 

— Die Parteien ſind jetzt im Reichstage 
in folgender Stärke vertreten: Konſervative 
57, Reichspartei 25, ſoziale Reform⸗Partei 
12, Centrum 101, Polen 20, Nationalliberale 
49, freiſinnige Vereinigung 13, freiſinnige 
Volkspartei 28, ſüddeutſche Volkspartei 12, 
Sozialdemokraten 48, bei keiner Fraktion 31. 
Ein Mandat iſt erledigt. 

— Der Bezirkseiſenbahnrath Berlin hat 
ſich mit 11 gegen 7 Stimmen für Er⸗ 
mäßigung des beſtehenden Ausnahmetarifs 
für Pflaſter⸗ und geſchlagene Steine im 
preußiſchen Staatsbahnenverkehr und im 
Wechſelverkehr mit anderen deutſchen Bahnen 
ausgeſprochen. Die Pflaſterſteine, welche in 
Berlin und den Vororten verwendet werden, 
ſtammen vorwiegend aus Schweden und 
Dänemark und kommen auf dem Waſſerwege 
an. Der erwähnte Beſchluß iſt im Intereſſe 
der ſächſiſchen und der ſchleſiſchen Stein⸗ 
induſtrie gefaßt. 

— Der „Deutſchen Zeitung“ zufolge ſoll 
künftig den Beginn der höheren Poſtbeamten⸗ 


ſie zueilte. Er blieb zurück, lehnte das 
Haupt an einen Pfeiler des Pavillons und 
ſtarrte in das mehr und mehr verglimmende 
Abendroth, das über den dunklen Bergen 
wie der Abglanz einer fernen, ſchönen Welt 
lohte. 

b 2. Kapitel. 

„Gnädiges Fräulein ſchienen ja ein ſehr 
intereſſantes Geſpräch mit Herrn von Breß⸗ 
nitz zu führen.“ 

Edith ſah Herrn von Platen, der dieſe 
Worte in ſeiner ſpöttiſchen Art und Weiſe 
ſprach, mit erſtaunt⸗ſtolzem Blick an, er⸗ 
widerte jedoch nichts, ſondern ſchritt raſch 
weiter. 

„Verzeihen gnädiges Fräulein,“ fuhr der 
tolle Kurt fort, „es war nur ein Scherz — 
ich habe gnädiges Fräulein lange vergeblich 
geſucht, bis man mir ſagte, daß Sie in Be⸗ 
gleitung des Herrn von Breßnitz tiefer in 
den Park gegangen ſeien.“ 

„Und da halten Sie es für paſſend, uns 
nachzukommen?“ 

„O, gnädiges Fräulein, mißverſtehen 
gnädiges Fräulein mich nicht — der Tanz 
beginnt wieder, und da wollte ich um die 
Ehre bitten ...“ 

„Ich tanze nicht mehr,“ entgegnete Edith 
kurz und ſchroff. 

Mißmuthig zerrte Kurt an dem ſtraff 
emporgeſtutzten Schnurrbart. Er umwarb 
nun ſchon ſeit mehreren Wochen die ſchöne 
Amerikanerin, aber alle ſeine Galanterien 
prallten an ihrem kühlen Stolze wirkungs⸗ 
los ab. Er hatte es ſich nun einmal in den 
Kopf geſetzt, die ſtolze Schönheit zu be⸗ 


zwingen; noch nie war ſeine Eitelkeit ſo 
ſchwer gekränkt und gedemüthigt worden, 
wie durch die fremde „Abenteurerin“, wie 
er ſie innerlich grollend nannte. Dafür 
wollte er ſich rächen, er war von ſeiner 
Unwiderſtehlichkeit ſo ſehr überzeugt, daß er 
an ſeinem endlichen Siege nicht zweifelte. 

„Wodurch verdiene ich dieſe Miß⸗ 
handlung, gnädiges Fräulein?“ fragte er in 
leicht gereiztem Tone. 

„Mißhandlung? Nennen Sie es Miß⸗ 
handlung, wenn ich frei über mich, über 
meine Perſon, über mein Vergnügen ver⸗ 
füge? Ich mag nicht mehr tanzen — das 
ſollte Ihnen genügen.“ 

„Herrn von Breßnitz würden Sie die 


Bitte um einen Tanz nicht abgeſchlagen 
haben ...“ 

„Herr von Platen, jetzt werden Sie 
verletzend!“ 

„Verzeihung, Gnädigſte. Ich wollte Sie 
nicht verletzen, aber können Sie es mir 


verdenken, wenn ich es beklage, daß ich 
Ihre Gunſt nicht zu erringen vermag? 
Was habe ich Ihnen gethan, daß Sie mich 


ſo ſchroff zurückweiſen? Bei Gott, Miß 
Edith, wenn Sie in mein Herz ſehen 
könnten —“ 


Edith lachte leiſe und ſpöttiſch auf. 
„Sehen Sie ſchon wieder dieſes 
Lachen, welches mich ſchon damals in Baden⸗ 
Baden ſo tief unglücklich gemacht hat!“ 
„Ich glaube kaum, daß Sie jemals un⸗ 
glücklich werden können.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


laufbahn der Amtscharakter Poſtaſſeſſor be⸗ 
zeichnen. 

— Das an der Schichau⸗Werft in Danzig 
liegende Panzerſchiff „Bayern“ ſoll unmittelbar 
nach dem 18. d. Mts. in Dienſt geſtellt werden. 
Zu gleicher Zeit wird in Kiel das Panzer⸗ 
ſchiff „Sachſen“ außer Dienſt geſtellt. Die 
„Bayern“ tritt zur 2. Diviſion des Panzer⸗ 
übungsgeſchwaders über. 

Hamburg, 7. Dezember. Die heute hier 
abgehaltene, ſehr zahlreich beſuchte Verſamm⸗ 
lung des Ehrbaren Kaufmanns hat nahezu 
einſtimmig eine Reſolution angenommen, 
worin die Vermehrung der deutſchen Kriegs⸗ 
flotte als unabweisbares Bedürfniß be⸗ 
zeichnet wird für die Erhaltung und Förde⸗ 
rung des Anſehens des deutſchen Reiches 
und zum Schutze der Reichsangehörigen und 
der weitverzweigten ſchwerwiegenden deutſchen 
Intereſſen in den überſeeiſchen Ländern. Es 
wird in der Reſolution die Erwartung aus⸗ 
geſprochen, der Reichstag werde der Flotten⸗ 
vorlage zuſtimmen. 

Darmſtadt, 7. Dezember. Der Großherzog 
und die Großherzogin haben ſich heute 
Vormittag zu mehrtägigem Beſuche bei 
den herzoglichen Herrſchaften nach Koburg 
begeben. 


Zur Lage in Oeſterreich. 

„Der Kaiſer äußerte ſich am Sonnabend 
beim Delegationsmahl zu dem Jungezechen 
Dr. Herold in den ſchärfſten Ausdrücken über 
das Verhalten des Prager Bürgermeiſters, 
Dr. Podlipny. Der Kaiſer ſoll geſagt haben: 
„Ihr Bürgermeiſter iſt an allem Schuld. 
Es iſt geſchürt worden. Was der Bürger⸗ 
meiſter geſprochen hat, iſt nicht zu billigen!“ 

Die beiden Prager Czechenvereine „Sokol“ 
und „Beſeda“, welche mit dem Prager 
Bürgermeiſter Podlipny in regſter Fühlung 
ſtehen, kündigen ein offenes Meeting gegen 
die „Vergewaltigung“ der ezechiſchen Nation 


durch das Deutſchthum an, beſonders 
gegen die deutſche Preſſe ſoll losgezogen 
werden. 


In Prag wurden Sonntag Nachmittag 
gegen den nach Dresden fahrenden Kourier⸗ 
zug Steine geſchleudert, wobei das Fenſter 
des Speiſeſalons zertrümmert wurde. Die 
Thäter konnten noch nicht ermittelt werden. 

Ein aus Prager Czechen rukrutirtes 
Bataillon des 28. Regiments hat, der „Köln. 


Zeitung“ zufolge, gegen die Plünderhorden 
gänzlich verſagt und die Anführer mit 


nationalen Zurufen begrüßt. 


Provinzialnachrichten. 


3 Eulmſee, 7. Dezember. (Verſchiedenes.) Der 
heute hierſelbſt abgehaltene Krammarkt war von 
Verkäufern ſtark beſchickt. Der Geſchäftsgang 
war ſchleppend, da wegen des Ausfalles des 
Viehmarktes wenige Kaufluſtige erſchienen waren. 
Der Pferdemarkt war gering beſucht; der Auf⸗ 
trieb von Pferden, größtentheils Arbeitspferden, 
war nur mäßig. — Auf dem Krammarkt wurde 
ein Dienſtmädchen wegen Entwendung von Ohr⸗ 
ringen ſiſtirt und eine größere Quantität Back⸗ 
obſt wegen Fäulniß beſchlagnahmt. — Die hieſige 
Stadtverordnetenverſammlung hält am 10. d. M. 
eine Sitzung ab. — Auf dem Gute Seehof wurde 
heute Morgen ein Umſchlagetuch entwendet. 
Trotzdem man der Diehin auf der Spur zu ſein 
glaubte, erwies ſich die ſogleich vorgenommene 
Hausſuchung ergebnißlos. 

Brieſen, 6. Dezember. (Jugendliche Diebe.) 
Drei Lehrlinge eines Schloſſermeiſters beſorgten 
ſich in der vergangenen Woche Dietriche und er⸗ 
brachen die Läden der Kaufleute Herrn Kallmann, 
Lukiewski und Betlejewski. Geld und Waaren, 
die ſie gebrauchen konnten, nahmen ſie mit. Als 
die Polizei ſie verhören wollte, entflohen fie. Der 
Lehrling go nö wurde gefaßt, die beiden 
anderen, Pruſſakowski und Rigelski, entkamen. 
Die drei Kumpane müſſen ſchon ſeit längerer Zeit 
Diebſtähle begangen haben, denn ſie haben ſtets 


eingeſchrieben. Aus Oſtpreußen waren = 
Studirende, Weſtpreußen 114, Brandenburg 17, 
1 Schleſien je 14, Poſen 13, aus 

ußland 34 ac. 1 „ 

Inowrazlaw, 6. Dezember. (Ein ſchrecklicher 
Unglücksfall) ereignete ſich geſtern Abend auf dem 
hieſigen Bahnhof. Auf einer Rangirmaſchine 
platzte eine Schraube an der Feuerbuchſe. Der 
herausſtrömende Dampf verbrühte den Heizer 
Schülke dermaßen, daß an ſeinem Aufkommen ge⸗ 
zweifelt wird. x 

Bromberg, 6. Dezember. (In der heutigen 
Schwurgerichtsſitzung) wurde der frühere Stations⸗ 
diätar Adalbert Rautenſtrauch aus Mocker, welcher 
wegen Amtsverbrechen angeklagt war — er ſollte 
131 Mk. in ſeiner früheren Stellung als Stations⸗ 
beamter in Argenau aus der Güterkaſſe unter⸗ 
ſchlagen und, um die Unterſchlagung zu ver⸗ 
ſchleiern, falſche Eintragungen gemacht haben — 
freigeſprochen, da die Geſchworenen die Schuld⸗ 
frage verneinten. 

Köslin, 7. Dezember. (Die Generalverſamm⸗ 
lung der pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft), 
landwirthſchaftlicher Zentralverein, beſchloß in 
namentlicher Abſtimmung mit 97 gegen 21 Stim⸗ 
men die Auflöſung zum April 1898. Das Ver⸗ 
mögen von 200 000 Mk. ſoll der Landwirthſchafts⸗ 
kammer in Stettin zufallen. - 

Kolberg, 6. Dezember. (Ein ſchrecklicher Un⸗ 
glücksfall) hat ſich heute Nachmittag gegen 4 Uhr 
auf dem Neubau des Krankenhauſes zugetragen. 
Der Klempnermeiſter Wilke, zwei Gehilfen und ein 
1 ſtürzten während der Arbeit vom Dach. 
Sie erlitten ſämmtlich anſcheinend bedeutende 
innere Verletzungen und andere mehr oder weniger 
ſchwere Gehirnerſchütterungen. 8 

Stettin, 6. Dezember. (Ein ſchwerer Unglücks⸗ 
fall) ereignete ſich in vergangener Nacht in der 
Gasanſtalt. Dort wurde der bei einem Koaks⸗ 
ofen beſchäftigte Arbeiter Wilhelm Rüſche infolge 
Einathmens giftiger Gaſe betäubt und ſtürzte in 
die glühende Koaksmaſſe. Der Verunglückte, der 
ſchwere Brandwunden am ganzen Körper erlitten 
hat, wurde mit dem Feuerwehr- Krankenwagen 
nach dem Krankenhauſe befördert. 

(Weitere Provinzialnachr. ſ. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 


Thorn. 8. Dezember 1897. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) 
Der königl. Landrath hat den Beſitzer Emil Ruther 
in Neubruch als Schulvorſteher für die dortige 
Schule beſtätigt. 8 

— (Die Ortsaufſicht über die Schulen) 
zu Ottlotſchin, Stanislawowo und Holl. Grabia 
iſt dem Hilfsprediger Greger in Ottlotſchin über⸗ 
tragen, und 1 bisherige Ortsſchulinſpektor, 
Pfarrer Endemann in Podgorz, von dieſem Amte 
entbunden worden. 5 

— In dem geſtrigen Artikel) „Zur 
Beſetzung der Lehrerſtellen an der Mittelſchule“ 
iſt der in dem einleitenden Satz eingeſchaltene 
Vermerk: „Die Gründung und baldige (än⸗ 
zwiſchen erfolgte) Beſetzung einer neuen 
Mittelſchullehrerſtelle an der hieſigen Knaben⸗ 
Mittelſchule iſt Veranlaſſung zu nachſtehender 
Betrachtung“ nicht zutreffend, da die neugegründete 
Lehrerſtelle noch nicht zur Beſetzung gekommen 
iſt. Die ehen beſetzte Lehrerſtelle an der Mittel⸗ 
ſchule iſt eine alte, die durch Ausſcheiden des bis⸗ 
herigen Inhabers frei wurde. Es ſteht erſt die 
Ausſchreibung der neuen Lehrerſtelle bevor. 

‚„— (Die Fahrräder bei der Reichspoſt.) 
Die Reichspoſtverwaltung hat an verſchiedenen 
Orten Verſuche mit Fahrrädern angeſtellt; dieſe 
Verſuche haben im allgemeinen ein günſtiges Er⸗ 
gebniß gehabt, namentlich ließ ſich durch Be⸗ 
nutzung der Fahrräder eine weſentliche Beſchleu⸗ 
nigung in der Eil⸗ und Drahtberichtbeſtellung er⸗ 
zielen; allerdings trat mehr der Uebelſtand hervor, 
daß die im Handel befindlichen Fahrräder nicht 
ſo ſtark gebaut waren, daß ſie den Anforderungen 
des Poſtdienſtes genügten, daher waren oft Re⸗ 
paraturen nothwendig. Nachdem es jetzt gelungen 
iſt, ein den Anforderungen entſprechendes Rad zu 
erhalten, ſollen in mehreren Orten Fahrräder 
eingeſtellt werden, darunter in Berlin weitere acht 
Zweiräder und dreizehn Dreiräder. 

— (Bazar) Morgen findet im Artushofe 
der Bazar zum Beſten des Diakoniſſen⸗Kranken⸗ 
hauſes ſtatt, worauf wir nochmals aufmerkſam 
machen. 

ii Theater.) Herr Direktor Berthold be⸗ 
ginnt jetzt mit den Novitäten und führte als erſte 
derſelben geſtern das neue Zaktige Luſtſpiel von 
Schönthan und Koppel⸗Ellfeld „Helgals Hoch⸗ 
zeit“ unſerem Publikum vor. Die beiden zu⸗ 
ſammenarbeitenden Verfaſſer haben das Koſtüm⸗ 
ſtück als Spezialität, ihre erſte Arbeit dieſer Art 
war „Renaiſſance“, dann kam „Komteſſe Guckerl“ 
und „Die goldene Eva“, denen nun mit demſelben 


ein gefülltes Portemonnaie den Kameraden gezeigt Zuſch 


und tüchtig gezecht. 

1 7. Dezember. ( Ordensverleihung.) 
Dem Direktor des weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
muſeums, Herrn Profeſſor Dr. Conwentz, iſt vom 
Kaiſer von Rußland der Stanislausorden 2. Klaſſe 
verliehen und vom Herrn Oberpräſidenten von 
Goßler übermittelt worden. 

„Danzig, 7. Dezbr. (Als erfolgreicher Herren⸗ 
reiter) hat ſich auch im abgelaufenen Jahre Lieute⸗ 
nant von Reibnitz von dem 1. Leibhuſarenregiment 
gezeigt. Er ſtieg im ganzen 41 mal in den Sattel 
und verzeichnete davon 23 Siege und 6 zweite 
Plätze, kam alſo in zwei Dritteln ſeiner Rennen 
auf einen der erſten beiden Plätze ein. Herr von 
Reibnitz hat ſich damit den vierten Platz unter 
den deutſchen Herrenreitern erobert und hat als 
Vordermänner die Herren Lieutenant Sürmondt 

4. Drag.), Lieutenant Graf F. Königsmarck 
(13. Ulan.) und Lieutenant v. Kayſer (13. Hus.) 

Königsberg, 6. Dezember. (Unſere Univerſität) 
zählt jetzt in der theologischen Fakultät 6 ordent⸗ 
liche, 3 außerordentliche Profeſſoren, 1 Privat⸗ 


— 
1 


dozenten und 2 Lektoren, die juriſtiſche Fakultät 


6 ordentliche Profeſſoren und 2 Privatdozenten, 
die mediziniſche Fakultät 10 ordentliche, 12 außer⸗ 
ordentliche Profeſſoren, 18 Privatdozenten und 
einen Lektor, die philoſophiſche Fakultät 29 ordent⸗ 
liche und 10 außerordentliche Profeſſoren, 13 
Privatdozenten und 3 Lektoren, im ganzen alſo 
51 ordentliche, 25 außerordentliche Profeſſoren, 24 
Privatdozenten und 6 Lektoren. Eingeſchrieben 
ſind 740 Studirende, von denen 26 einſchließlich 
12 Damen als nicht immatrikulationsfähig die 
Erlaubniß zum Hören der Vorleſungen erhalten 
haben. Der theologiſchen Fakultät gehören 66, 
der juriſtiſchen 211, der mediziniſchen 235 und der 
philoſophiſchen 171 Studirende an. Im ver⸗ 


floſſenen Sommerhalbjahr waren 687 Studirende 


uſchnitt „Helga's Hochzeit“, die zu Ende des 
vorigen Jahrhunderts ſpielt, gefolgt iſt. Die 
neueſte Arbeit iſt aber erheblich minderwerthiger, 
der Gehalt des Stückes iſt niedrig und die Hand⸗ 
lung etwas arm und langgeſponnen. Aushelfen 
muß ein zweites Liebespaar, eine polniſche rade⸗ 
brechende Amme und ein derber Huſaxenwacht⸗ 
meiſter, beides Figuren, die wohl in eine Poſſe, 
aber weniger in ein Luſtſpiel paſſen, wenn ſie, 
wie in „Helgg's Hochzeit“ beinahe mit Haupt⸗ 
figuren ſind. Dazu kommt, daß die ganze Hand⸗ 
lung auf großer Unwahrſcheinlichkeit beruht. 
Trotz allem hat die Bühnenroutine der beiden 
Autoren wieder ein ganz amüſantes Stück fertig 
gebracht, und den Freunden der leichteren Unter⸗ 
haltung kann der Beſuch der Wiederholung von 
„Helga's Hochzeit“ am Donnerſtag nur empfohlen 
werden. Die Theaterdirektoren haben ja in dieſer 
Saiſon eine ſchlechte Wahl in Novitäten; viele 
erfolgreiche Neuheiten giebt es nicht und die 
wenigen, die zur Auswahl ſtehen, ſind faſt alle 
mittelmäßig. Einſtudirt war die Novität mit 
allem Fleiß, ſodaß die geſtrige Aufführung eine 
ſehr befriedigende war. Eigentliche große Rollen 
hat das Stück für die Darſteller nicht. Die beiden 
Hauptrollen der Helga und des Huſarenlieute⸗ 
nants waren durch Frl. Gerber und Herrn 
Renner recht gut vertreten. Das zweite Liebes⸗ 
paar wurde durch der Herbſt (Kathi) und Herrn 
Evenow (Wachtmeiſter Liebold) dargeſtellt, welche 
das komiſche El 
ließen. Die 0 
der Freiin am Steg waren bei Herrn Beckmann 
und Frau Direktor Berthold in beſten Händen. 
Beſucht war die Vorſtellung mittelmäßig. 5 
— In der Rothen Kreuz⸗Lotterie) 
wurden am Montag folgende Hauptgewinne Ml. 
zogen: 100000 Mk. auf Nr. 281239, 50000 - 
auf Nr. 339 787. 


ement zu ſeinem Rechte kommen 


Rollen des Baron Zährenberg und - 


— 


hienn (Zwangsverſteigerung.) Vor dem 

ieſigen Amtsgericht kam geſtern das dem Schloſſer⸗ 

Neiſter Rudolf Beck gehörige Grundſtück Thorn 

euſtadt, Blatt 79, Strobandſtraße 12, zur 

wangsverſteigerung. Kaufmann Joſeph Kwiat⸗ 

ng Diesel ſt gab mit 20000 Mk. das Meiſt⸗ 
ab. 


— (Die erſten Weihnachtsbäume) 
werden bereits auf dem Neuſtädt. Markte feil⸗ 
geboten. 

— (Beläftigt) werden die Bewohner beim 
Herannahen des Weihnachtsfeſtes durch halb⸗ 
wüchſige Burſchen, welche in den Häuſern 
Chriſtuskrippen vorzeigen und dabei ſingen. Auf 
dieſe Burſchen hat die Polizei ein wachſames 

uge. Geſtern wurden ſchon einige abgefaßt, die 
wegen Bettelns zur Anzeige gebracht ſind. Man 
thut gut, dieſen jugendlichen Bettlern nichts zu 
geben, da ſie meiſtens von arbeitsſcheuen Perſonen 
erumgeſchickt werden, die den Erlös der Bettelei 
verpraſſen. ; 

— (Jugendliche Taugenichtſe.) Die 
Erzählung von dem Ueberfalle eines Knaben am 
Wilhelmsplatz beruht, wie ſich jetzt herausſtellt, 
auf Schwindel. Der Junge hat die Geſchichte 
vorgeſchwindelt, weil er ohne das Netz, in dem er 
eingekaufte Sachen trug, nach Hauſe kam. Um 
as Netz aber kam er auf folgende Weiſe: Er 
erſchien in dem Zigarrengeſchäft von W. Eliſabeth⸗ 

raße, und forderte eine Kiſte Zigarren, die er 
mit einem Fünfmarkſchein bezahlte. Als die Frau 
des Ladeninhabers ſich den Schein näher anſah, 
bemerkte ſie, daß der Schein eine werthloſe 
Blüte war. Der Junge ergriff ſchleunigſt die 
Flucht und ließ das Netz zurück. — Die Schul⸗ 
naben Paul Noak, 14 Jahre alt, Felix Noat, 
10 Jahre und Johann Jobs, 13 Jahre alt, die 
ſchon verſchiedene Ladendiebſtähle ausgeführt 
haben, drückten geſtern Abend das Schaufenſter 
des Pfefferküchlers H. Thomas jr. in der Schiller⸗ 
ſtraße ein und entwendeten aus demſelben ver⸗ 
ſchiedene Backwaaren. Heute Morgen exſchienen 
die drei Jungen wieder vor dem Geſchäftslokal, 
in der Abſicht, den Reſt der Waaren aus dem 
Schaufenſter herauszuheben. Sie wurden abge⸗ 
faßt und der Polizei zugeführt. Dem 10 jährigen 
Felix Noak gelang es zu entkommen. Die jugend⸗ 
lichen Taugenichtſe vagabondiren ſeit einiger 
Zeit umher und haben die Nächte immer in 
Kellern ꝛc. zugebracht. 15 

— (Verhaftung en.) Das Dienſtmädchen 
Franziska Makowski wurde verhaftet, weil es im 
Verdacht ſteht, ihrer Dienſtherrſchaft den Betrag 
von 20 ME. geſtohlen zu haben. — Auf Requiſi⸗ 
tion des Amtsvorſtehers zu Broſowo, Kreis 
Culm, wurden geſtern Abend hier zwei umher⸗ 
reiſende Künſtler in einem Lokal auf der Jakobs⸗ 
vorſtadt feſtgenommen; ſie ſollen in Broſowo ver⸗ 
ſchiedene Betrügereien verübt und mehrere Per⸗ 
ſonen durch Meſſerſtiche verletzt haben. — Der 
Arbeiter Jablonski aus Drzonowo, Kreis Culm, 
machte geſtern Abend in einem Gaſthauſe am 
Neuſtädt. Markt die Bekanntſchaft eines ruſſiſchen 
Arbeiters, mit dem er noch mehrere andere 
Kneipen beſuchte; dabei nahm er die Gelegenheit 


wahr, ihm ſeine Baarſchaft von 25 Rubel gewaltz|: 


ſam zu entreißen. Mit dem geraubten Gelde 
that ſich J. noch in anderen Lokalen gütlich, ſo 
auch in einem Lokale mit Damenbedienung. Heute 
wurde J. verhaftet. 

— (Steckbrieflich verfolgt) wird von 
der königl. Staatsanwaltſchaft Thorn der 40 Jahre 
alte Müllergeſelle Joſeph Szymanski, früher in 
Culmſee, gegen den die Unterſuchungshaft wegen 
Bedrohung, Körperverletzung und Werfens mit 
Steinen verhängt iſt. 

— Ergebniß der Viehzählung.) Am 
1. Dezember 1897 wurden in Thorn bei 1167 Ge⸗ 
höften und 828 viehbeſitzenden Haushaltungen 
gezählt: Pferde 1465, Rindvieh 77, Schafe 4, 
Schweine 613, Ziegen 186, Gänſe 153, Enten 539, 
Hühner 3556. 

— (Thierſeuchen.) Nach amtlichen Er⸗ 
hebungen herrſchte zu Anfang des Monat Dezem⸗ 
ber die Maul⸗ und Klauenſeuche in Weſtpreußen 
auf je 1 Gehöft der Kreiſe Berent und Marien- 
werder, je 3 Gehöften der Kreiſe Strasburg und 
Brieſen, 6 des Kreiſes Konitz, 9 des Bi 
Schwetz, 13 des Kxeiſes Schlochau, 16 des Kreiſes 

latow, 19 des Kreiſes Tuchel, 32 des Kreiſes 

ulm, 39 des Kreiſes Thorn. In Oſtpreußen 
war die Seuche nur im Kreiſe Neidenburg, und 
Bier auf 24 Gehöften vorhanden, im Kösliner 

ezirk herrſchte ſie auf 5 Gehöften des Kreiſes 
Neuftettin, 1 des Kreiſes Belgrad; im Bezirk 
Poſen herrſchte ſie in 17 Kreiſen auf 182 Gehöften, 
im Bromberger Bezirk in 13 Kreiſen auf gegen 
300 Gehöften. — Rotz unter den Pferden herrſchte 
in Weſtpreußen nur auf einem Gehöft des Kreiſes 
Marienburg, in den Nachbarprovinzen auch nur 
ganz vereinzelt. 

— (Die Maul und Klauenſeuche) iſt 
unter dem Rindvieh der Güter Falkenſtein, Lippin⸗ 
ken und Gelens, Kreis Culm, ausgebrochen. 

— [Polizeibericht) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 11 Perſonen genommen. 


— Gefunden) ein Bund kleiner Schlüſſel 
auf dem Neuſtädt Markt, ein Roſt ebendaſelbſt, 
ein anſcheinend goldener Ring mit Steinen in der 
Karlſtraße, ein Mundſtück von einer Poſaune am 
Grützmühlenthor. Ferner iſt ein Wagen in der 
Baderſtraße gefunden. Näheres im Polizei- 
ſekretariat. E 

(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


Litterariſches. 


„Aus Höhen und Tiefen“. Unter dieſem 
Titel iſt unlängſt ein Jahrbuch für das deutſche 
Haus erſchienen, das als vortreffliches Geſchenk⸗ 
werk aufrichtige Beachtung verdient und ſicherlich 
in weiten Kreiſen ein gern geſehener, jährlich 
wiederkehrender Hausfreund werden wird. Der 
Name der bekannten Verlagsbuchhandlung von 
Martin Warneck in Berlin bürgt für die vor⸗ 
nehme Gediegenheit der Ausſtattung, der Ruf der 
Herausgeber Profeſſor Dr. Kinzel und Regs und 
Schulrath Meinke für die Wahl der Mitarbeiter 
und die Trefflichkeit des Inhalts. Poeſie und 
Prosa, Literatur und Kunſt, Ethiſches und Aes⸗ 
thetiſches, Reiſeerinnerungen und Miſſionsbilder 
wechſeln wohlthuend mit einander ab. Faſt jeder 
der Beiträge iſt in ſeiner Art meiſterhaft. Prof. 
Kinzel, als Literaturkenner und Literaturhiſtoriker 
vortheilhaft bekannt, unterzieht Gerhart Haupt⸗ 
mann's und Ludwig Fulda's Märchendichtungen 
einer feinſinnigen Kritik. Schulrath Meinke be⸗ 
ſpricht in packender, durch treffliche Illuſtrationen 
belebter Art die vier Temperamente. Klöſterliche 
und kirchliche Eindrücke in Italien bietet Profeſſor 
Seiler mit intereſſanten Erlebniſſen und meiſter⸗ 
haft ausgeführten Momentbildern. Dr. Conrad 
ſchildert Regen und Ringen in Siebenbürgen aus 
eigener Anſchauung, er zeigt den ſchwen Kampf, 
den Deutſchthum und Evangelium dort an der 
Grenze des Orients gegen den Uebermuth der 
Magyaren und den Anſturm der Barbarei a bes 
ſtehen haben. Schlicht, aber gerade darum jo an⸗ 
ſprechend, erzählt Johanna Ambroſius, die oſt⸗ 
preußiſche Dichterin aus dem Volke, aus ihrem 
Leben, wie ſie iſt und wie ſie wurde; Johannes 
Varneck ſchildert Miſſtonsleiden und ⸗Freuden auf 
Sumgtra. Martin Pfannſchmidt zeichnet an⸗ 
ſchaulich Albrecht Dürer als den Künſtler der 
deutſchen Reformation, und Profeſſor Hennig 
handelt höchſt inſtruktiv über die Tonkunſt im 
Hauptgottesdienſte, dazwiſchen erfreuen Lieder und 
Gedichte von Elenore Fürſtin Reuß, Renata 
Pfannſchmidt⸗Beutner, B. Mercator, Martin 
Greif, Frida Schanz u a. m. Das Buch iſt ge⸗ 
ſchmückt mit einem Bildniß von C. Beyer, der 
ſich durch feine hiſtoriſchen Romane längſt Namen 
und Ruf erworben hat. In dem vorliegenden 
Jahrbuch iſt er mit zwei Beiträgen vertreten, 
einer Erzählung und einer Dichtung, die vielleicht 
die Krone des Ganzen bilden, Alles in allem ein 
vortreffliches Buch, das nicht M. empfohlen 
werden kann. Der Preis von Mk. 4.— für den 
ſtattlichen Band in ſchönem Einband iſt recht 
gering. 


Mannigfaltiges. 

(Vermächtniß.) In Schönau i. Schl. 
vermachte ein hochherziger Gönner der Stadt 
25000 Mk. zur Aufbeſſerung der Lehrergehälter. 
Die Zinſen ſollen den Lehrern der drei 
ſtädtiſchen Schulen über das bisherige Grund- 
gehalt ausgezahlt werden. 

Ein Bild aus der Großſtadt.) Ein 
junges Mädchen, die Tochter eines Hand⸗ 
werkers, ließ ſich in Berlin Sonnabend Nacht 
vom Tanzboden weg in ein Abſteigequartier 
des Centrums führen und ſchenkte hier einem 
Kinde das Leben. Sofort wickelte ſie das 
Kleine in ein Kiſſen, ging hinaus und bat 
den nächſten Schutzmann, ſie in ein Kranken⸗ 
haus zu bringen. Da das Mädchen außer⸗ 
ordentlich luſtig war, ſo glaubte der Beamte 
zunächſt, daß es Scherz mit ihm treiben 
wolle, und überzeugte ſich erſt durch den An⸗ 
blick des Kindes von der Berechtigung des 
Verlangens. Im Krankenhauſe, das die 
Patientin mehr tanzend als gehend und in 
der heiterſten Stimmung betrat, entſtanden 
neue Zweifel, bis dann auch die Aerzte ſich 
vergewiſſerten, daß man es in Wirklich⸗ 
keit mit Mutter und Kind zu thun hatte. 

(Die Zahl der Radfahrer in 
Berlin) wird gegenwärtig auf 60000 ge⸗ 
ſchätzt. 

(Zu Tode gelacht.) Der Logirhaus⸗ 
beſitzer Scharf in Bad Salzbrunn, 48 Jahre 
alt, mußte den Beſuch des Zirkus Renz in 


Breslau mit dem Tode büßen. Das allzu⸗ 
ſtarke Lachen über Klowuſzenen hatte ein 
Austreten ſeines Bruches im Gefolge, was 
ſein ſchnelles Hinſcheiden verurſachte. 

(Den älteſten Stadtverordneten) 
im deutſchen Reiche hat wohl die Stadt 
Eberswalde: den Rentier Schreiber, welcher 
am 4. Dezember ſein 95. Lebensjahr 
vollendete. Er hat noch vor 2 Jahren aber⸗ 
mals die Wahl zum Stadtverordneten auf 
weitere 6 Jahre angenommen und verſäumt 
faſt keine Sitzung der Stadtverordneten. 

Vom Schickſal der Arbeiter⸗ 
groſchen.) Der Tiſchlergeſelle Wilhelm 
Polke aus Adlershof iſt heimlich verſchwunden. 
Er hat eine größere Summe von den der Orts⸗ 
verwaltung des deutſchen Holzarbeiter-Ver⸗ 
bandes gehörigen Geldern veruntreut. 

(Eine große Schlägerei) entſtand in 
Köln in der Nacht zum 6. Dezember in der 
Infanteriekaſerne am Weidenbach, wobei ein 


Soldat mittelſt Seitengewehres getödtet 
wurde. Ein anderer Soldat wurde durch 
mehrere Stiche lebensgefährlich verletzt. 


Strengſte Unterſuchung iſt eingeleitet worden. 

(Ein Beleidigungsprozeß.) Das 
Schöffengericht Dortmund verurtheilte den 
Bürgermeiſter und ſämmtliche Magiſtrats⸗ 
mitglieder der Stadt Unna zu 100 reſp. je 
5 Mark Geldſtrafe wegen Beleidigung eines 
Kaufmanns. 

(Durch Stur m) iſt in Tunis und feiner 
Umgegend großer Schaden angerichtet 
worden, auch viele Menſchen ſind umge⸗ 
kommen. Man befürchtet große Ueber⸗ 
ſchwemmungen. 


(Strafverfahren wegen Wuchers.) 
In Breslau wurde gegen den daſelbſt wohnenden, 
durch Annoncen in ſüd⸗ und weſtdeutſchen Blättern 
bekannten Inhaber der Privat⸗Sparkaſſe, namens 
Coranlus, in Firma Schleſiſches Kredit⸗ und 
Hypotheken⸗Bankgeſchäft, welcher ſeinen Spargeld⸗ 
einlegern Darlehen verſprach und dies Verſprechen 
vielfach nicht einlöſte, wohl aber Gebühren und 
Speſen einzog, ein Strafverfahren wegen Wuchers 
eingeleitet. Coranlus iſt verhaftet. 

(Vier Perſonen ertrunken.) Aus Görlitz, 
7. Dezember, wird gemeldet: Eine Mutter mit 
ihren beiden Knaben und ein anderer Knabe ſind 
geſtern im Dorfteich des nahen Weißwaſſer er⸗ 
trunken. Die Frau hatte ihre im Eiſe ein⸗ 
gebrochenen Kinder retten wollen. 

Wie unumgänglich nöthig die 
Unterſuchung des Wildes iſt), beweiſen 
die folgenden Vorfälle: Am Sonnabend wurde 
in die Berliner Fleiſchunterſuchungsſtation 1 ein 
Wildſchwein eingeliefert, das ſehr zahlreich mit 
lebenden Trichinen durchſetzt war. In einem 
Kompreſſorium (in 24 Feldern) wurden etwa 
150 Trichinen gezählt. Sodann wurde vor einigen 
Tagen in derſelben Station, wie die „Allgemeine 
Fleiſcher⸗Zeitung“ meldet, ein Wildſchwein wegen 
allgemeiner Tuberkuloſe beanſtandet. Es waren 
ſämmtliche noch vorhandenen Lymphdrüſen mit 
zum Theil verkäſten und verkalkten Tuberkelheerden 
durchſetzt. 

(Brudermord) Aus Genug meldet ein 
Telegramm: Anläßlich eines Zwiſtes bei der 
Vertheilung des väterlichen Vermögens erſchoß 
der Unterſtabsarzt Orſini ſeinen Bruder, einen 
angeſehenen Rechtsanwalt. 

(Opfer von Monte Carlo.) Am Geſtade 
bei Monte Carlo wurden zwei Leichen, eine männ⸗ 
liche und eine weibliche, die mit Stricken zu⸗ 
ſammengebunden waren, aus dem Meere gefiſcht. 
In einer Taſche der Frau lag ein Zettel, auf dem 
mit Blei folgende Worte in n Sprache 
et ftanden: „Wir find Amerikaner und 
haben uns getödtet, weil wir unſer ganzes Geld 
in Monte Carlo verſpielt haben.“ Das Paar 
war noch ſehr jung. 


(Ein Hereinfall.) (Unter Studenten.) 
m... Wenn Du meinſt, daß Deine Wirthin nicht 
ganz ehrlich iſt, ſo ſtelle ſie mal auf die Probe 
und lege morgens ein Zehnmarkſtück auf den 
Tiſch!“ — Das hab' ich gethan!“ — „Und hat 
ſie's fortgenoammen?“ — „Ja. aber nachher 
lag eine quittirte Rechnung da über einen halben 
Monat Miethe!“ 

‚Ein tiefgefühltes Bedürfniß. „Sagen 
Sie mal, woran arbeitet eigentlich der Herr Pro⸗ 
feſſor 115 jo lange?“ — „Er überſetzt den „Faust“ 


ins Aſſyriſche!“ 5 
(Auch eine Frauenfrage) Mit 20 
Jahren: „Was iſt er?“ Mit 30 Jahren: „Was 


hat er?“ Mit 40: „Wo iſt er?“ 


Neueſte Nachrichten. 


Cagliari, 7. Dez. Die durch die Unwetter 
verurſachten Anſchwemmungen haben die 
Felder auf der Inſel verwüſtet. In Guspini 
ſind 30 Häuſer eingeſtürzt. Die Bevölke⸗ 
rung flüchtete ſich in die Kirche; einige 
Perſonen ſind ums Leben gekommen. Die 
Heerden ſind verloren. In der Nähe der 
Mündung des Fluſſes Fontana mare find 
mehrere Schiffsunfälle vorgekommen. Eine 
griechiſche Brigg iſt bei Igleſias unterge⸗ 
gegangen; eine Perſon iſt dabei ertrunken, 
fünf wurden gerettet. 

Rom, 7. Dezember. Es wird noch immer 
als ſicher augeſehen, daß di Rudini mit der 
Neubildung des Kabinets betraut werden 
wird. Di Rudini hatte heute Beſprechungen 
mit mehreren politiſchen Perſönlichkeiten. 

Brüſſel, 7. Dez. Nach einem bei dem 
„Mouvement géographique“ eingegangenen 
Telegramm wäre die franzöſiſche Expedition 
des Majors Marchand, welche nach dem Nil 
aufgebrochen war, in der Provinz Baſr el 
Gazal niedergemetzelt worden. 

Paris, 7. Dezember. Der ehemalige 
Miniſter de Fourtou iſt heute geſtorben. 

Paris, 7. Dez. Der „Figaro“ berichtet, 
zum Nachfolger Mohrenheims ſei Graf 
Uruſſow, der bisherige ruſſiſche Geſandte in 
Brüſſel, auserſehen. 

London, 7. Dezember. Wie das Reuter'ſche 
Bureau aus Port au Prinee erfährt, hat 
Haiti alle Forderungen Deutſchlands be⸗ 
willigt. Dem erſten Theil dieſer Forderun⸗ 
gen ſei geſtern Abend Genüge geſchehen. 
Das haitiſche Flaggſchiff „Créte à pierriol“ 
un ter Admiral Killick habe vor der deutſchen 
Flagge ſeine Flagge getippt. Ein Muſikkorps 
der haitiſchen Flotte habe die deutſche 
Nationalhymne geſpielt, und der „Erste A 
pierriol“ habe einen Salut von 21 Schuß 
gefeuert, der vom deutſchen Flaggſchiff 
„Charlotte erwidert worden ſei. Der zweite 
Theil der geforderten zeremoniellen Genug⸗ 
thuung werde heute zur Ausführung ge⸗ 
langen. Der deutſche Geſchäftsträger werde 
nämlich in förmlicher und feierlicher Weiſe 
von den haitiſchen Beamten empfangen 
werden. Letztere hätten die Verſicherung ab⸗ 
gegeben, daß an den Beamten, welche für 
die gegenwärtige Entfremdung zwiſchen 
Deutſchland und Haiti verantwortlich ſeien, 
ſummariſche Juſtiz vollſtreckt werden ſolle. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


8. Dezbr. IT. Dezbr. 


Tend. d. Fondsbörſe: ziemlich feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—95 216—65 
Warſchau 8 7 . 21610 216—05 
Oeſterreichiſche Banknoten . 169 —15 169 —20 
Preußiſche Konſols 3 % . . 1 97—40 9730 
Preußiſche Konz 3J¼ % 102 —70 1102—80 

reußiſche Konſols 4 / . . 1102-70 10270 


eutſche Reich Saneibe 3% 


Deutſche Reichsanleihe 3½ % 102 — 70 10260 
Weiter. Pfandbr. 3% neul. U. | 91-80 | 1-75 
Weſtpr. Pfandbr.3 / % „ „ -80 | 9% 
Poſener Pfandbriefe = % 1 99-70 99—80 
Polniſche Pfandbriefe 4½¼% | — 6720 
ürk. 1%. Anleihe © . . 24 40 | 24-50 
ng Rente 4% . „1 9470 | 94—60 
umän. Rente v. 1894 4% . | 2—20 | R— 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 200 —20 199 - 50 
Harpener Bergw.⸗Aktien 188-90 187-80 


Thorner Stadtanleihe 3 /“ — — 
Welgen⸗Loko in Newyork Oktb. 98— 97. 
V 

,, R . 2 .38=20 

Diskont 5 pCt. Lombardzinsfuß 6 pCt. 
Londoner Diskont um 2¼ pCt. erhöht. 


9. Dezember. Sonn.⸗Aufgang 8.10 Uhr. 
ond⸗Aufgang 3.24 Uhr. 

Sonn.⸗Unterg. 3.36 Uhr 
Mond⸗Unterg. 8.45 Uhr Morg. 


Hochfeine 


Eßkartoffeln 


jedes Quantum zu haben bei 


H. Rausch. Gerechteſtraße. 


Erſte Hamburger Fabrik 


2 2 „für 
Fein Wäfderei, Neu- u. Glanz: 
Mätterei u. Gardinenſpaunerei 
von 
Maria Kierszkowski, 
6 2 en 626 
L er e eſtraß e 6. 
ungen für Reiſende und Hotels 


3 
W Stunde prompt und ſauber. 


kultivirten Boden. 


durch 


Net 


Ns 


Eine kleine 


8 billigſt bei 
Artlewski, Seglerſtr. 13. 


Gefl. Offerten werden unter S. 2 in 
der Exped. der „Thorner Preſſe“ erb. 


in Yandgrunditüd, 
ahe bei Thorn, preiswerth 
zu verkaufen. Näheres 
J. Selliner, Thorn, 
Gerechteſtraße. 


Vikfualien⸗Geſchäft, 


alt, gut gehend, beſte Lage am Markt, 
krankheitshalber ſofort billig zu ver⸗ 
pachten. Gefl. Offerten unter A. K. I. 
an die Expedition d. Zeitung erb. 


in Mocker preiswerth zu verkaufen. 
Näheres durch Y. Sellmer, Thorn, 
5 5 Zimm., Küche 
Eine Wohnung, und Mädchenſt., 


ſofort zu vermiethen J. Keil. 


Wir ſuchen für unſer Kolonial-, 


® werden per 1. 0 

f Januar 898 | Material, Deſtillations⸗ und Eijen- 

* Hinter 6000 Mk.] geſchäft pr. 1. Januar 98 einen 
Landſchaftsgelder auf ein 57 Morgen | älteren, tüchtigen und erfahrenen 
großes und industriell bewirthſchaftetes 
Grundſtück zu 4 Prozent auf längere 
Zeit zu leihen geſucht. 
Grundſtück liegt eine halbe Stunde 
von Thorn, hat ſehr guten, hod)- 


erſten Kommis 


bei gutem Salair. 
H. V. Hülsen Nachf., 
Biſchofswerder. 


Für das Comptoir zum baldigen 
Antritt oder zum 1. Januar 1898 wird 


ein Lehrling 
mit tüchtigen Schulkenntniſſen geſucht. 
Selbſtgeſchriebene Offerten befördert die 
Exped. d. Ztg. unter 5360 


Ein Kutſcher 


kann ſich melden bei 
G. Plehwe. Maurermeiſter. 


Ein Knecht 
und eine Magd 


für Neujahr zu miethen geſucht. 
Perſonen mit guten Zeugniſſen wollen 
ſich melden bei 
Torſtaſleſſor Clauder, 
Wudek b. Ottlotſchin. 


Nufwärterin geſucht. 


Strobandſtraße 17, pt. 


Das 


Bahnhof im Orte. 


Bauparzelle 


Ein Melkmädchen 


ſucht ſofort Gut Papau. 


1 Fuchsſtute, 


10 Jahre alt, 5 Zoll groß, 
gefahren und geritten, ſteht 
billig zum Verkauf. Wo? Zu erfr. 


Heute, Donnerſtag: 
Grosses 


= urstessen 


mit Unterhaltungsmuſik, 
wozu freundlichſt einladet 

Karl Kremin. 
Jakobs-Vorſt., Schlachthausſtr. 59. 


en. frdl. Part.⸗Wohnung. 2 
Zimmer, Küche und Zubehör, von 
ſofort zu vermiethen. Bäckerſtraße 3. 
ie bis dahin vom Fleiſchermeiſter 
Rudolph bewohnten Geſchäfts⸗ 
räumlichkeiten nebſt Wohnung 

ſind per bald zu vermiethen. 
Carl Sakriss, Schuhmacherſtr. 


Täglicher Kalender. 
| I | 


in der Expedition dieſer Zeitung. ——— äö—¾ . — | S 2 
2 friramiichende — Naeuſtädter Markt ll 97% S 3 F Al: 
35 iſt eine Wohnung von 4 reſp. 6 4897/8. - 8 8 8 8 2 

N u 9 E Zimmern, Entree, Küche, Balkon vom S S 23 2 8 2 8 
u. Kälber zu verkauf. I. April 1898 zu vermiethen. Wee 
Gaſtwirth Cieszynski, M. Kaliski. Eliſabethſtr. 1. Senne 5 mıli 
Wygrdde bei Thorn. 112 18 14 1516 17 18 

8 Eine Wohnung 19 20 21 22 23 24 25 
29 26 27 2829 30 31 — 

E 8 On E S- beſtehend aus vier Zimmern, Küche, | Januar. | — | — | — — — — 1 
Balkon, ſowie Zubehör, auch getheilt, 23 4 5 6 78 

zu vermiethen, ſowie eine 10 17 5 19 =; 1 2 

Formular b, Tischlerwerkstätte, 23 24 25 26 27 2829 

5 mit auch ohne Wohnung, zu verm. 3031 —.— — — — 

ä ſowie 7 A. Luedtke, Culmer Chauſſee 69. Februar. — — 1 23 45 
Mieths - Quittungsbücher Ire aan 71 8) 9110111718 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Pferdedun 


hat abzugeben 
Brauerei Gross. 


Hierzu ein Proſpekt von 

Ed. Raschkowski, Thorn, 

Neuſtädter Markt 11, Spezialgeſchäft 

von Fabrikaten aus der Fabrik von 
A. L. Mohr, Altona⸗Bahrenfeld. 


Nach Gottes Willen verſchied geſtern in Thorn der 


Kirchenälteſte 


Wilhelm Deuble e 


Coiffeur 


für Damen und Herren, 
Qulmerstrasse 8. 


aus Rogowo. 


Seine redliche Geſinnung, wie ſein freundliches Weſen 
ſichern ihm bei uns ein ehrendes Andenken. 


Gremboezyn den 8. Dezember 1897. 5 


a lakonissen-Krankenhaus zu THOM. 


Donnerstag den 9. Dezember er. von 4 Uhr nachm. ab 
in den oberen Räumen des Artushofes! 


ie] e 
een Din 
Von 5 Uhr ab: CONCERT. - 
Entree 30 Pf. Kinder 10 Pf. 
Alle Diejenigen, welche uns auch in dieſem Jahre durch Gaben für den 


Bazar unterſtützen wollen, werden freundlichſt gebeten, ſolche bis zum 
Dezember den nachbenannten Damen des Vorſtandes zuſenden zu wollen. 


Der Gemeindekirchenrath ss TIIIIIIIIT . a ans 
i | peiſen für das Buffet und Getränk d 9. Dezemb rmittag 
der Seſammtparochit Gremboczyn. 2 i Ben, en Runen de Wanne wn le fa 
ine Liſte behu i v i uf ( 5 
Frau Dauben, 92 Dietrich, Fran Oberbürgermeiher Dr. Kohli, 
5 Frau ont, 7 1 Frau Exzellenz Rohne, Frau Schwartz. 
1 1 { — 5 orn, im November 1897. 
Oeffentliche Versteigerung.“ Zahn ⸗Atelier Herren- Der Vorſtand. 
Freitag den 10, D- Mis. büünstliche Zähne und ö u Handwerker -Verein, 
„ Unterkleider Christh Conf Donnerſtag den 9. Dezember 
Plomben, IId aum 5 Ul bot abends 8 ¼ Uhr (Schützenhaus) 


hieſigen Königlichen Landgerichts 
1 Sopha 
zwangsweiſe, 


pro Zahn 3 Mark. 


H. Sehmeiechler. Brückenſtr. 38. 


empfiehlt 


Carl Mallon, Thorn, 


in bekannter Ausführung verſende 


EL 
die Kiste ca. 430 Stück f. 3 k., Vortrag: 


200 Flaſchen Rum und Altſtädt. Markt Ar. 23. 


Cognac, 1 Zylinderbureau 
freiwillig, öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Zahlung verſteigern. 

Nitz, Gerichtsvollzieher. 


DEE Sarantirt EM 


auswuchsfreies und backfähiges 


Weizenmehl 9000 


= aus den Leibitſcher Mühlen = 
offerirt billigſt 


Amand Müller, 


Culmerſtraße 20. 
Größte Leiſtungs fähigkeit. 


Albert Wollschlaeger, Thorn, 
Culmerſtraße Nr. 20, III Tr., 
Privat⸗Sekretär und früherer Anwaltsbüreau⸗ Vorſteher 
empfiehlt ſich zur 


weiteren Beſorgung von Rechtsangelegenheiten ſowie anderen 


Ein Mittel von auffallend guter Wirkung bei: 


Gicht, Rheumatismus, 
Erkältung, Hexenschuss, Ischias, 


Leib⸗,Magenſchmerzen, Hals- u, Bruſtkatarrh 
ſind die porös präparirten geſetzlich geſchützt. 
Unterkleider für alle Körpertheile aus ſog. 
Engadiner Bergkatzenfellen. 
Goldene Medaille 1897. 
B. Doliva, Thorn, Artushof. 


Muſik⸗ Werke, 


Neueste Facons. Bestes Material. 


Die Aniform⸗ützen⸗Fabrik 
U. Kling, Thorn, Breiteſtr.7, 


cke Mauerſtrahe, 
empfiehlt ſämmtliche Arten von 
Aniform⸗Mützen in ſauberer Aus⸗ 

führung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ 

und Beamten ⸗Effekten. 


Angelegenheiten und schriftlichen Führung von Correſpon⸗ 
denzen in dieſen Angelegenheiten. 

ff. Preißelbeeren, Weine Berftatt 1. Bohnung 

Pflaumen, Heitigegeifitaße 7 und 9. 

z Kirſchen, S 

Kaiſer⸗Marmelade, H. Gerdom, 

jetbftfpiefen, von Mark 15,00 an, Senfgurken u. aa fl Yukeeet 95 
Violinen von Mark 5,00 an, ſiehlt zu bill Dillgurken ung Aa bean. ER 

22 empfiehlt zu billigen Preiſen 7 

li von Mark 11,00 an, J. Stoller, Schillerſtr. Ia Speiſekarpfen 
oienpu BR 0,75 an] Pr, Magd. Sauerkohl, — ee 
F. A. Goram, ſſehr gute Kocherbſen pr 4000. 5000, 6000 
22 er > Moi Rik (auch 15 ganzen) 5 %, ſicheve Hypothek, 
Reparaturen araber eig Elebeacbee I Kbertg in der Erbeb, Beer eng 
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Als ganz beſonders preiswerth empfehle: 


Damenkleiderstoffe. f 


D 
N 
N 
Doppeltbreite Loden und Kleiderflanell, Meter 0,45, 0,60 Mk. ! 
Damentuche, einfarbig und beſtickt, Meter 0,60, 0,75, 0,90 Mk. H 
Noppen, Schotten, gemuſt. Stoffe, in den geſchmackvollſten Farbenſtellungen, N 
Meter 0,75, 0,90, 1,00, 1,50 ME. 
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6,00 ME. 


N 
7 


Key 
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Reinwollene Cheviots, doppeltbreit, Meter 0,60, 0,75, 1,50 Mk. 

Schwarze reinwollene doppeltbreite Crepys und Fantaſie⸗ Stoffe, Meter 
0,65, 0,75, 1,00 bis 5,00 Mk. 

Elegante Geſellſchaftsſtoffe, mit Seide durchwebt, in ſchönſten Lichtfarben, 
Meter 0,75, 1,00, 2,00 Mk. 


bis 3,00 Mk. 


2 Sa N 
ee 


32 s 
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Mein komplettes Lager in 


Herren-Wäsche 


NY 


gebe ich auf und verkaufe daſſelbe zum Koſtenpreiſe aus. 


nee 


2 


ZISUIISUFEN 2. N Need e. N UN 2 
SS UT UN U ON EU AS 2182 ST 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn 


die Kiſte ca. 220 Stück f. 3 Mk. 
per Nachnahme. 


Dazu gratis 20 Goldsterne 


und 10 Reufahrskarten. 
Wiederverkäufern empfohlen. 

A. Sommerfeld, Berlin, 
Köpenicker⸗Straße 73. 
See 2808 

Empfehle mich den geehrten Herr- 
ſchaften von Thorn und Umgegend 
bei vorkommenden Feſtlichkeiten und 
Geſellſchaften 


als Kochmamſell 


und bitte um gütige Aufträge. 
Johanna Scheffler, Gerechteſtr. 8, pt. 


„Wloliche Ausdrücke im tüg- 
lichen Redegebrauche“ 


1567 Direktor Dr. Maydorn.) 
amen und Nichtmitglieder 
haben Zutritt. 

Nach dem Vortrage: Wahl 
zweier Mitglieder für das Kura⸗ 
torium der Volksbibliothek. 

Der Vorſtand. 


Theater in Thorn. 


(Schützenhaus) 


Dounerſtag, 9. Dezember er. 
Zum 2. und letzten Male: 


S6 Helga’s Hochzeit. 


Zur Anfertigung von 


Dejeuners, Diners 
und Soupers, 


ſowie einzeluen Schüſſeln in und 
außer dem Hauſe empfiehlt ſich den 
geehrten Herrſchaften von hier und 
Umgegend. Hochachtend 
M. Taegtmever, Ziegeleipark. 
Fernſprecher Nr. 49. 


Sosse 
ff. Gänseschmalz 


a Pfd. 1 Mk. empfiehlt 
J. Stoller, Schilerſtr. 


— — 


L. Puttikammer, Thorn 


eröffnet mit dem heutigen Tage feinen diesjährigen 


Weihnachts-Ausuerknuf. 


Seidenstoffe. 


Schwarze reinjeidene Merveilleur und Armüre, Meter 1,50, 2,00, 3,00 bis 


Schwarze und farbige Damaſſees, Meter 2,50, 3,00, 3,50 bis 6,00 ME. 
Einfarbige und hellgemuſterte Seidenſtoffe für Blonſen, Meter 1,00, 1,50 


Teppiche, Gardinen, Tischdecken, 
Portieren, Läufer - Stoffe, Fell- Vorlagen, 


Reisedecken. 


Seidene und wollene Jupons, ſeidene und wollene Schürzen, Morgenröcke. 
Tändel⸗, Haus⸗ und Wirthſchaftsſchürzen, Taſchentücher, Kaffeegedecke, Handtücher, ſeidene 
Herren: und Damenhalstücher, Trikotagen, Herren⸗Kravatten. 


als Oberhemden, Serniteurs, Kragen und Manſchetten aus befter Qualität 


m 


. 


* 


Gasthaus zur Neustadt, 


Heute, 
Bonnerfag, 9. Dezember 
von 6 Uhr abds. ab: 


Wurſteſſen, 


wozu ergebenſt einladet 3 
Heinr. Schwarz. 

cee 

Die Agentur der Verſicherung gegen 


Einbruchsdiebſtahl 


iſt unter günſtigen Bedingungen zu 
vergeben. Nähere Auskunft ertheilen 
Gustav Krosch & Co., Danzig. 

... K 
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Hierzu Beilage. 


| 


Beilage zu Nr. 287 der „Thorner Preſſe“. 


Donnerſtag den 9. Dezember 1897. 


Deutſcher Reichstag. 
5. Sitzung am 7. Dezember 1897, 1 Uhr. 
Am Bundesrathstiſche: Reichskanzler Fürſt 
Hohenlohe, Staatsſekretäre Tirpitz, Graf von 


Poſadowsky und v. Bülow, Kriegsminiſter von 
Goßler. 


Die erſte Leſung des Flottengeſetzes wird fort⸗ 
geſetzt. 


wendigen Bewilligungen habe ſich der Reichstag 
niemals entzogen, das bewieſen die Steigerungen 
des Marineetats wie auch der Reichsſchuld. Eine 
ſolche Machtentfaltung wie gegenwärtig habe aber 
unſererſeits auf überſeeiſchem Gebiet noch niemals 
ſtattgefunden. Wie könne man da dem Reichs⸗ 
tage bezüglich der Entwickelung unſerer Marine 
auch nur das geringſte Verſchulden vorwerfen? 
Wenn wir für jede Unbill eintreten wollten, die 
Deutſche im Auslande erlitten, müßten wir dann 
nicht auch für die Deutſchen in Rußland oder in 
Oeſterreich⸗Ungarn eintreten, die unter fremdem 
Uebermuth litten? Es ſeien hier auch die 
Handelsintereſſen betont worden, aber die Marine 
und ihre Machtentfaltung ſtehen in keiner Be⸗ 
ziehung zu der Konkurrenzfähigkeit unſerer In⸗ 
duſtrie. Und was die Wehrkraft anlange, ſo ſei 
für uns doch die Wehrkraft zu Lande entſchei⸗ 
dend, die Marine habe ja doch in dieſer Hinſicht 
nur eine ſekundäre Bedeutung. Man habe ver⸗ 
ſichert, neue Steuern würden nicht nöthig werden, 
wolle man dieſe Verſicherung nicht vielleicht ge⸗ 
ſetzlich feſtlegen? Es wäre dies um ſo nöthiger, 
als 1895 Graf Poſadowsky erklärt ‚gabe, daß die 
Bierſteuer immer wieder drohend ihr Haupt er⸗ 
hebe. Ehe man hier ein Marine⸗Aeternat be⸗ 
willige, ſolle man doch erſt einmal abwarten, wie 
das nächſte Militär⸗Quinquennat ausſehen werde. 
Was das Etatsrecht betreffe, jo ſei doch zweifellos, 
daß hier eine Bindung des Reichstages vorliege. 
Wo ſei ein Reichstag zu finden, der ſo wenig 
Einfluß und ein ſo beſcheidenes Maß von Rechten 
habe? Niemand denke daran, den Staat lahm 
zu legen, man wolle nur auf finanzielle Ordnung 
halten. Er, Redner, lehne das Geſetz ab, weil er 
3 renate nicht noch mehr geſchmälert wiſſen 
wolle. 

Staatsſekretär Tirpitz betont, daß die 
Zwiſchenfälle in Haiti und Ching die Unzulänglich⸗ 
keit unſerer Flotte zeigten. Herr Richter ſtelle 
das Aeternat als etwas ſchlimmes dax, aber der 
Reichstag werde doch gewiß eine Flotte, die er 
bewillige, auch erhalten wollen, Wenn der Reichs⸗ 
tag durch die Vorlage gebunden werden ſolle, ſo 
werde dadurch doch andererſeits auch die Regie⸗ 
rung gebunden. Der Vorwurf der 1 daß eit 
ſei ünherechtigt gegenüber der Thatſache, da hier 
eine Feſtlegung beabſichtigt werde. Der Abg. 
Nichter habe angedeutet, daß hier noch andere 
Faktoren mitſprächen, aber was hier vertreten 
werde, das vertrete er, der Staatsſekretär, ver⸗ 
antwortlich und aus voller Ueberzeugung. 


Abg. Graf Arnim erklärt namens der Reichs⸗ 
partei, daß ſie die Vorlage für eine ſehr gute 
Grundlage einer Verſtändigung halte. Die Sozial⸗ 
demokraten meinten freilich, die Schiffe ſeien 
nichts weiter als eine kulturfeindliche Erfindung 
der Regierung, in Wirklichkeit dienten aber die 
Schiffe dem Schutze unſerer nationalen Arbeit. 
Auch der Abg. Richter habe leider kein Ver⸗ 
ſtändniß für die Bedeutung der Kreuzer für den 
Schutz unſeres nationalen Handels. Das Miß⸗ 
verhältniß zwiſchen der Bedeutung des Handels 
und ſeinem Schutz durch die Marine ſei nirgends 
ſo grob als bei uns. 

bg. Lieber (Ctr.) hebt hervor, daß ſeine 
Partei nicht wie die Abgg. Richter und v. Jazd⸗ 
zewski oder die Grafen Limburg und Arnim mit 
einem fertigen Votum in die erſte Leſung der 
Vorlage eingetreten ſei. Es handle ſich um etwas 
wichtiges, und da ſei es unmöglich, ſchon jetzt zu 
einem abſchließenden Urtheil zu kommen. Die 
politiſche Lage ſei für eine ſolche Vorlage die 
denkbar ungünſtigſte. Mit Hängen und Würgen 
ſei dieſe Vorlage, ſowie die Militärſtrafprozeß⸗ 
ordnung im Bundesrath zu Stande gekommen. 
Auch bezüglich der letztgenannten Vorlage ſei 
ſeine Partei mit ihrem Urtheil nicht fertig; ſie 
werde ſie mit Wohlwollen, aber mit der ſchärfſten 
Sonde prüfen. Leider ſei ferner das Verſprechen 
bezüglich des Vereinsgeſetzes in Preußen noch 
nicht eingelöſt. Auch die Forderung des Reichs⸗ 
tages hinſichtlich des Jeſuitengeſetzes ſei vom 
Bundesrath nicht . worden. Trotzdem 
ſeien ſeine Freunde entſchloſſen, den vorliegenden 
Entwurf mit voller Objektivität zu prüfen und 
die Stellungnahme zu ihm nur von Gründen, die 
in der Sache ſelbſt lägen, ſich diktiren zu laſſen. 
Die Bedenken, die von der allgemeinen Finanz⸗ 
lage herzuleiten ſeien, wären doch nicht ſo ganz 
von der Hand zu weiſen. Auch die Frage, ob eine 
geſetzliche Regelung der Angelegenheit nothwendig 
ſei, bedürfe einer Prüfung. Man habe dieſes 
Septennat ein Aeternat genannt; eigentlich binde 
man ſich aber bei jedem Geſetz, z. B. bei Beamten⸗ 
beſoldungen. Zuzugeben ſei, daß hierbei auch eine 
moraliſche Bindung für die Regierung vorliege. 
Der Reichstag würde ſich nach etwa fünf Jahren 
gar noch viel eher einer ſolchen Bindung ent⸗ 
stehen können, als die verbündeten Regierungen. 
er Reichstag habe es in der Hand, ebenſo gut 
wie die Schiffe, ſo auch die Formationen, die 
falielichen Indienſtſtellungen feſtzulegen. Jeden⸗ 
His ſei dieſe Vorlage eines der glänzendſten 
Refcrauenszeugniſſe, die die Regierung dieſem 
ſchstage ausgeſtellt habe. 


auf die 
derjenige 
elegt w 


1 gen die Vorlage gebrochen. 
lage keineswegs wie der bg. Richter, a limine 
prüfen wolle. 
a 


redner angeregte 
oſten, ve von den R 


ogen worden. Er für ſeine Perſon ſtehe dieſem 


Abg. Richter (freiſ. Volksp.) führt aus, noth⸗ 


Gedanken nicht ablehnend gegenüber, vorausgeſetzt, 
daß dadurch der Zweck erreicht würde. { 

Abg. Graf v. Bernſtorff (Welfe) will fein 
Votum von dem Ergebniß der Kommiſſionsbe⸗ 
rathungen abhängig machen. 

ächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr: Fortſetzung 

der heutigen Berathung; Interpellation Baſſer⸗ 
mann, betr. den Petroleumhandel. 


Provinzialnachrichten. 
Garnſee, 6. Dezember. (Drei Kinder ertrunken.) 
Großes Herzeleid wurde am vergangenen Sonn⸗ 
tage nachmittags drei hieſigen Familien zugefügt. 
Trotz wiederholter Warnungen und Ermahnungen 
ſeitens der Eltern und Lehrer hatte ſich eine An⸗ 
zahl Schüler und junger Leute auf das Eis des 
Brauhaus⸗Sees begeben. Der See iſt mit Rohr 
und Schilf beſtanden und friert erſt bei anhaltend 
ſtrengerem Froſt vollſtändig zu. Trotzdem die 
Eisdecke an vielen Stellen kaum fingerſtark iſt, 
hatten die Knaben es gewagt, dieſe Stellen zu 
betreten. Es brachen 6 Knaben ein, wovon nur 
drei gerettet werden konnten, während drei er⸗ 
trinken mußten. Herzzerreißend war es, als die 
Leichen an das Ufer gebracht wurden und alle 
von zwei Aerzten vorgenommenen Wiederbelebungs⸗ 
verſuche vergeblich waren. Ertrunken ſind der 
14 Are alte Sohn des Kämmerers Nickel, der 
16 Jahre alte Sohn des Töpfermeiſters Barke 
und der 17 Jahre alte Sohn des Schuhmachers 
Bökmann. Die Leiche des letzteren konnte erſt 
am Montag geborgen werden. Um das Bergungs⸗ 
werk hat ſich ganz beſonders Herr Rektor Müller 
verdient gemacht. 8 ? 

Danzig, 4. Dezember. (Brieſwechſel zwiſchen 
deutſchen und franzöſiſchen Gymnaſiaſten.) Seit 
einiger Zeit beſteht bekanntlich zwiſchen Schülern 
franzöſiſcher und deutſcher Gymnaſien ein Brief⸗ 
wechſel, der den Zweck verfolgt, ſich gegenſeitig in 
der betreffenden Sprache zu vervollkommnen. Auf 
dem hieſigen ſtädtiſchen Gymnaſium iſt der Brief 
eines Schülers aus Le Mans eingetroffen, welcher 
die Adreſſe trug: „An den erſten Schüler der 
4. Klaſſe im Gymnaſium zu Danzig.“ Der Brief 
lautet in der Ueberſetzung: „Mein Herr. Seit 
mehreren Jahren lerne ich Deutſch, und in dem 
Wunſche, es gut kennen zu lernen, fragte ich 
meinen Lehrer, was ich thun ſollte. Er ant⸗ 
wortete mir: ich ſolle mit einem deutſchen Schüler 
in einen Briefwechſel treten. Ich wende mich 
nun an Sie, mein Herr, und wenn es Ihnen paßt, 
ſchreiben wir uns alle Donnerſtage. Das wird 
auch Ihnen nützen, weil Sie bei dieſer Gelegen⸗ 
heit auch werden franzöſiſch lernen können. Seien 
Sie im Voraus meiner Freundſchaft verſichert. 
Wollen Sie meine aufrichtigen Grüße genehmigen. 
E. Devaux, Schüler der 4. Klaſſe vom Gymnaſium 
in Mans. Le Mans an der Sarthe in Frankreich. 

Aus der Provinz, 7. Dezember. (Prämien.) 
Der Herr Regierungspräſident zu Danzig hat der 
Damenſchneiderin Frl. Helene Sonntag in Marien⸗ 
burg für Ausbildung von Freizöglingen der dorti⸗ 
gen Provinzialtaubſtummenanſtalt zwei Prämien 
von je 150 Mk., ferner der Damenſchneiderin 
Frau Auguſte Metſchies in Marienburg für Aus⸗ 
bildung von taubſtummen Mädchen zwei gleiche 
Prämien gewährt. g 

töſſel, 6. Dezember. (Beſitzwechſel.) Die 
Bayriſchbier⸗Brauerei des Herrn Sierigk iſt für 
80 000 Mk. und der Eiskeller des Herrn Kauf⸗ 
mann Matern für 18000 Mk. in den Beſitz des 
Herrn Steindorf aus Carthaus Weſtpr. über⸗ 
n Herr St. übernimmt das Geſchäft zum 

Januar. 

Königsberg, 6. Dezember. (Verſchiedenes.) 
Die Phhſikatsſtelle des Landkreiſes Königsberg 
i. Pr. iſt zu beſetzen; Bewerber haben ſich bei dem 
Regierungspräſidenten in Königsberg zu melden. 
— Der Senior der hieſigen Buchhändler, Herr 
Ferdinand Beyer, iſt im Alter von 75 Jahren 
verſtorben. — Eine auf der Oberlaak wohnhafte 
Hebeamme fand Freitag Vormittag, als ſie von 
einem Ausgange in ihre Wohnung zurückkehrte, 
auf der im Flur hängenden Beſtelltafel die Auf⸗ 
forderung, ſofort nach Rückkehr nach einem Hauſe 
der Wagnerſtraße zu kommen. Die Frau folgte 
dieſem Rufe, fand jedoch, daß ſie von der ange⸗ 
gebenen Stelle in der Wagnerſtraße nicht gerufen 
worden war, und ag f in dem Glauben in ihre 
Wohnung zurück, daß ſie das Opfer eines Spaß⸗ 
vogels geworden ſei. Sie wurde jedoch eines 
anderen belehrt, denn ſie fand, daß während ihrer 
letzten Abweſenheit aus ihrer Wohnung ein Dieb 
dieſelbe betreten und aus einem unverſchloſſenen 
Schrank 40 ME. baares Geld entwendet hatte. — 
Der frühere Oberpoſtaſſiſtent Görke aus Ruß 
hatte mehr als 9 Monate hindurch Geldbeträge 
an ſeine hieſigen Gläubiger per Poſtanweiſung 
übermittelt, ohne dementſprechende Einzahlungen 
zur Poſtkaſſe aner zu haben. Auf Grund des 
von G. nach ſeiner Verhaftung abgelegten Ge⸗ 
ſtändniſſes verlangt nun die Oberpoſtdirektion 
Gumbinnen von den Empfängern Zurückzahlun 
der erhaltenen Gelder. Sie beruft ſich hierbei au 
$ 6 des Geſetzes über das Poſtweſen des deutſchen 

eiches vom 28. Oktober 1871. Danach iſt die 
Auszahlung eines Poſtanweiſungsbetrages an den 
Adreſſaten durch die vorherige Einzahlung des 
Geldes zur Poſtkaſſe bedingt. Sofern die Ein⸗ 
zahlung unterblieben iſt, iſt auch die Poſtver⸗ 
waltung zur Auszahlung des Geldes nicht ver⸗ 
pflichtet, und falls ſie in Unkenntniß der nicht er⸗ 
folgten Einzahlung gezahlt hat, zur Rückforderung 
der verausgabten Summen berechtigt. Anderer⸗ 
ſeits iſt der Empfänger verpflichtet, das Geld, 
welches er ohne rechtlichen Grund empfangen 
Dt, and durch deſſen Zahlung er ungerechtfertigt 

exeichert worden iſt, der Poſtkaſſe zu erſetzen. 
Die Oberpoſtdirektion droht zugleich mit gericht⸗ 
licher Klage, falls die Empfänger die Rückgabe 
des Betrages verweigern ſollten 

Tilſit, 6. Dezember. (Für das Königin Luiſen⸗ 
Denkmal) haben die Stadtverordneten in ihrer 
letzten Sitzung 3000 Mark bewilligt. 

„ Schulitz, 5. a (Anſchaffung von Feuer⸗ 
löſchgeräthen. Nicht genug beachtete Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung.) Die Gemeinden Grätz a. W. und 
Otteraue haben aus der Fabrik von Born und 


Schütze zu Mocker bei Thorn je eine Feuerlöſch⸗ 
ſpritze nebſt drei Waſſerkufen beſchafft, und die 
Gemeinde Langenau hat einen Waſſerwagen ge⸗ 
kauft. Die bei Abnahme dieſer Feuerlöſchgeräthe 
mit den Spritzen angeſtellte Probe ergab eine 
vorzügliche Leiſtungsfähigkeit. Die Hausbeſitzer 
innerhalb der genannten Ortſchaften ſind nunmehr 
von ihrer Verpflichtung zur Haltung von Hand⸗ 
ſpritzen befreit. Wie man hört, hat die Provinzial⸗ 
Feuer⸗Sozietät zu Poſen jeder Gemeinde zu der 
Anſchaffung der Feuerlöſchgeräthe eine Beihilfe 
von je 50 Prozent der Koſten gewährt, während 
von den vielen dieſerhalb angegangenen Privat⸗ 
geſellſchaften nur drei Zuſchüſſe, und zwar im 
Geſammtbetrage von nur 65 Mk. leiſteten. — 
Die Regierungs⸗Polizeiverordnung vom 12. März 
1896, wonach jugendlichen Perſonen, und zwar 
männlichen unter 17 Jahren und weiblichen unter 
16 Jahren, der Beſuch öffentlicher Tanzbeluſti⸗ 
gungen unterſagt iſt, ſcheint noch immer nicht 
RE bekannt zu jein, indem gegen die Be⸗ 
timmung derſelben namentlich auch ſeitens der 
Gaſtwirthe noch vielfältig gefehlt wird. 
Poſen, 7. Dezember. (Unglücksfall mit tödt⸗ 
lichem Ausgange.) Heute Vormittag ſtürzte ein 
bereits im dritten Jahre dienender Huſar ſo 
unglücklich, daß er das Genick brach und auf der 
Stelle todt war. 


Ciokalnachrichten. 


Thorn, 8. Dezember 1897. 

— (P er ee e zungen in der 
Armee.) Im Sanitätskorps: Dr. Schnier, 
Oberſtabsarzt 1. Klaſſe und Garniſonarzt in 
Thorn, ein Patent ſeiner Charge verliehen. Dr. 
Stenzel, Oberſtabsgrzt 2. Klaſſe und Regiments⸗ 
arzt vom Fuß- Artillerieregiment Nr. 15, der 
Charakter als Oberſtabsarzt 1. Klaſſe verliehen. 

— (Berjonalien) Der Gerichtsaſſeſſor 
1 7 Kujot aus Thorn, z. Z. in Charlotten⸗ 

urg, iſt unter Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte 
zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Landgericht II in 
Berlin zugelaſſen. ? 5 

Der Amtsgerichtsſekretär und Gerichtskaſſen⸗ 
verwalter, Kanzleirgth Zieroth in Flatow iſt auf 
feht n Antrag mit Penſion in den Ruheſtand ver⸗ 
etzt worden. 5 

Der Rechtsanwalt Poleyn in Thorn iſt ge⸗ 
ftorben. 

Der Hilfslehrer Müller in Pr. Stargard ift 
von der dortigen Präparanden⸗Anſtalt zum 
1. Januar als Seminarhilfslehrer nach Pr. Fried⸗ 
land verſetzt. Der Lehrer ee in Tiegenhof iſt 


zum 1. Januar als Hilfslehrer an die königliche 
Präparanden⸗Anſtalt zu 
worden. i 

— (Perſonalien von der Steuer.) Der 
Hauptzollamtsrendant Fraunshöfer in Strasburg 
iſt nach Hildesheim, der Hauptamtskontroleur 
Jeſſen von Dt. Krone nach Elbing, der Ober⸗ 
Steuerkontrolleur, Steuerinſpektor Schmachs⸗ 
hahn in Strasburg als Ober⸗Grenzkontroleur für 
den Zollabfertigungsdienſt nach Memel, der 
Hauptamtsaſſiſtent v. König in Neufahrwaſſer 
als Ober⸗Grenzkontroleur nach Mirunsken, die 
Hauptamtsaſſiſtenten Händel in Danzig nach 
Dt. Krone, Barnick von Dt. Krone nach Danzig 
ber 9 Löfen von Neufahrwaſſer nach Breslau 

erſetzt. 

— (Rückfahrkarten zum Weihnachts⸗ 
feſte.) Nach dem im vorigen Jahre erlaſſenen, 
bereits wiederholt erwähnten Erlaß des Eiſenhahn⸗ 
miniſters iſt die Geltungsdauer der gewöhnlichen 
Rückfahrkarten von ſelbſt kürzerer Dauer zu dem 
bevorſtehenden Weihnachtsfeſte für die Tage vom 
18. Dezember bis 6. Januar 1898 feitgejest worden. 
Die Rückfahrt muß ſpäteſtens am letzten Giltig⸗ 
keitstage bis um 12 Uhr Mitternacht angetreten 
ſein und darf nach Ablauf dieſes Tages nicht 
mehr unterbrochen werden. 5 

— (Bezahlung der Unterxichtsſtunden 
an Fortbildungsſchulen.) Der Miniſter für 
Handel und Gewerbe hat davon Kenntniß be⸗ 
kommen, daß bei einigen gewerblichen Fortbil⸗ 
dungsſchulen den Lehrern die Stundenhonorare 
auch dann gezahlt worden ſind, wenn der Unter⸗ 
richt wegen eines Feiertages oder aus anderen 
Gründen ausgefallen war. Da jedoch nach den 
beſtehenden Grundſätzen den Lehrern nur die 
wirklich ertheilten Unterrichtsſtunden vergütet 
werden dürfen, hat der Miniſter jetzt ausdrücklich 
darauf aufmerkſam gemacht, daß das erſtgenannte 
Verfahren unſtatthaft iſt. In Zukunft ſollen die 
Leiter der Fortbildungsſchuken unter der Jahres⸗ 
rechnung beſcheinigen, daß nur für wirklich er⸗ 
theilte Unterrichtsſtunden Entſchädigungen gezahlt 
worden ſind. Auf Lehrer mit feſter Jahres⸗ 
remuneration findet dieſe Beſtimmung keine An⸗ 
wendung. 

— (Folgen einer ungenügenden Be⸗ 
leuchtung des Hausflures.) Gegen keine 
Polizei⸗Verordnung wird ſo viel gefehlt, als gegen 
die, welche in Betreff der Beleuchtung der Flure 
und Treppen erlaſſen iſt. Daß aber gerade bei 
dieſer Verordnung Unterlaſſungsſünden ſehr un⸗ 
angenehme Folgen ) 


r. Stargard berufen 


) haben können, bewies am 
2. Dezember eine Verhandlung vor der Straf⸗ 
kammer des Landgerichts in Stargard. Am 
Abend des 23. September um 6 Uhr kam die 
71 Jahre alte Zeitungsträgerin Lenz in ein Haus, 
welches Treppe und Flur noch nicht erleuchtet 
hatte, obwohl in dem Hauſe noch Bauarbeiten 
vorgenommen wurden. Frau Lenz ſtürzte und 
erlitt derartige Verletzungen, daß ſie mehrere 
Wochen im Krankenhauſe 1 mußte und 
noch gegenwärtig an Krücken geht. Der Haus⸗ 
beſitzer wurde auf Grund der unterlaſſenen Be⸗ 
leuchtung wegen fahrläſſiger Körperverletzung 
unter Anklage geſtellt und zu 3 Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt; außerdem hat er die Kur⸗ 
und die ziemlich hohen Entſchädigungskoſten für 
die verunglückte Frau zu tragen. 

— Falb's Wettervorausſage) 5.—10. 
Dezember. Es tritt allgemein eine auffallende 
Trockenheit ein. Zugleich herrſcht große Kälte. 
Namentlich in Mittel⸗ und Süddeutſchland ſinkt 
die Temperatur bedeutend unter das Mittel. Das 
Wetter hält ſich dauernd trocken; nur am 9., dem 


kritiſchen Termin 2. Ordnung, iſt Neigung zu 
Schneefällen allgemein. Die vorausgehende Kälte 
dauert an bis zum kritiſchen Termin und wird 
durch denſelben gebrochen. 


Mocker, 6. Dezember. (Geſchäftsverkehr an 
den Sonntagen vor Weihnachten.) Der Herr 
Amtsvorſteher erläßt folgende Bekanntmachung: 


In Gemäßheit der miniſteriellen Anweiſung vom 


10. Juni 1892 — betreffend die Sonntagsruhe im 
Handelsgewerbe — wird für alle Zweige des 
Handelsgewerbes im Amtsbezirk Mocker die Aus⸗ 
übung des Gewerbebetriebes an den Sonntagen 
den 5. 12. und 19. Dezember d. 38. in der Weiſe 

eſtattet, daß der Geſchäftsverkehr an dieſen 

agen in den Stunden von 7 bis 9, 11 Vor⸗ 
mittags bis 3 Uhr und von 4 bis 6 Uhr Nach⸗ 
mittags ſtattfinden darf. 


— Erledigte evangeliſche Pfarrſtelle.) 
In Neuheide, Didzeje Elbing, königl. Patrongts, 
Einkommen jährlich etwa 4858 Mk. neben Woh⸗ 
nung, Dienſtalter von mindeſtens zehn Jahren iſt 
erforderlich. Die Beſetzung erfolgt durch die 
Kirchenbehörde. 


Mannigfaltiges. 


(Vom Kaiſer perſönlich zum 
Major befördert.) Gelegentlich der 
kürzlichen Kaiſertafel in Barby ehrte der 


Kaiſer auch den Reichstags⸗-Abgeordneten, 
Hauptmann der Reſerve Georg Placke mit 
einer Anſprache. Nach dem Geſpräch über⸗ 
raſchte der Kaiſer den alſo Geehrten mit den 
Worten: „Ich befördere Sie hiermit zum 
Major der Reſerve!“ 

(Die Berliner Gartenbau⸗ 
Ausstellung), welche in dieſem Frühjahr 
im Treptower Park veranſtaltet worden war, 
hat nach dem vor kurzem erfolgten Rech⸗ 
nungsabſchluß einen Reingewinn von 17000 
Mark ergeben. g 

(Dasdrittedeutſche Krieger⸗Waiſen⸗ 
haus) wird im nächſten Frühjahr in Osnabrück 
erbaut. Um daſſelbe hatten ſich zahlreiche Städte 
in Hannover und Schleswig⸗Holſtein beworben. 
Die beiden anderen Waiſenhäuſer ſtehen in Röm⸗ 
hild⸗Thüringen und Kanth⸗Schleſien. 


— ————————— 
Verantwortlich für die Redaktton: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


von Dienſtag den 7. Dezember 1897. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne n Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 


vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
hochbunt und weiß 741—777 Gr. 181-192 


Mk. bez., inländ. bunt 734 —740 Gr. 174 bis 
181 Mk. bez., inländ. roth 710-766 Gr. 174 
3 re bez., tranſito bunt 729 Gr. 150 
Ro gen per Tonne von 1000 Silogr. per 714 
ir. Normalgewicht inländ., grobkörnig 691 

bis 723 Gr. 133—136 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländiſche 
große 668686 Gr. 141—148 Mk. bez., tranſito 
große 638—686 Gr. 90—103 Mk. bez., tranſito 
kleine 591—627 Gr. 85—90 Mk. bez., ohne 
Gewicht 78—82 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 130 
bis 134 Mk. bez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. roth 62-70 Mk. bez. 

Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack. Rendement 
88° Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 8,70 
bis 8,77°/, ME. bez., Rendement 75° Tranſit⸗ 
preis franko Neufahrwaſſer 6,80 —6,87½ Mk. 
bez. Tendenz: ſtetig. 


Königsherg, 7. Dezember. (Spiritus⸗ 
bericht) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 10000 
Liter, höher. Loko nicht kontingentirt 36,— Mk. 
Br., 35,50 Mk. Gd. 35, bez., Dezember 
nicht W 36,— Mk. Br., 35,— Mk. Gd., 


7 bez. 


— — - — —— nt 
Seiden-Damaste Mk. 1.35 186 5 
Meter — ſowie ſchwarze, weiße und farbige Henneberg⸗ 
Seide von 75 Pfg. bis Mk. 18.65 per Meter — in 
den modernſten Geweben, Farben und Deſſins. An 
Private porto- und steuerfrei ins Haus. Muſter umgehend 


6.Henneberg’sSeidenfabriken (k. u. k. Hof.) Zürich 


ä 


M. Suchowolski, Seglrstasse Ni. 26 


empfiehlt ſein großes Lager n = 
iſen. 


Kleiderſtoffe in Wolle und Halbwolle zn enorm billigen Pre 


Steinlieferung. Pu en | 3 HERE 
Die Lieferung von Feldſteinen pp I 
ur Unterhaltung der, Käptichen 5 Van den Bergh 8 8 
auſſeen für das Rechnungsjahr = 5 
188808 joll in öffentlicher Ver. Spielwaaren |Wholl. Tafel - Margarine, 
Dingung ae derlich ür di in größter Auswahl ſämmtliche Marken geſetzlich geſchützt. 
1) ae ee zu ſehr billigen Preiſen empfiehlt Fabriken in Cleve, Rotterdam, Brüſſel, London. 
Fr. Petzolt, Prämiirt mit 32 goldenen, ſilbernen und Staatsmedaillen, f 
Coppernikusſtr. 31. Ehrendiplomen und Städtepreiſen. 

Vertreter für Thorn: Walter Güte. 
Generaldepoſitäre für Oſtdeutſchland: 
Hermann Dalitz & Co., Danzig. 
Komptoir: Brodbänkengaſſe Nr. 33. Telephon Nr. 239. 


2) Culmer⸗Chauſſee .. . 310 „ 
3) Graudenzer⸗Chauſſee 300 


6) Ufer⸗Straße 00 „ 
ebote find in verſchloſſenem 
Umf 5 mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen, bis x 
Mittwoch, 15. Dezember 1897 
Bienen Cie 11 Uhr 


hieſigen Stadtbauamt ein- 
urei 
beinen 3 
in 


en. Diejelben werden zur 
er etwa erſchienenen Anbieter 


P. Trautmann, 


Gerechteſtraße 11 u. 13. 


Jagd- Joppen 


sowie ganze 


Jagd- Kostüme 


dem u. R-&-M. Hr. 39593, 


Waschmaschine „Triumph“. 


9 Grösste Schonung der — 
C4 


eröffnet. Bedingungen und An- in verschiedenster Wäsche! 1 

bande anr liegen im Stadt⸗ Ausführung. Unerreichte_ Leistungsfähigkeit 

auamte zur Einſicht aus oder B. Doliva. leichtester Handhab 

können von dort gegen Er⸗ Thorn. Artushol. e urn: 

ſtattung der Schreibgebühren von : = Ne einfachster Konstruktion 53 Er * . 

1,00 WE. fi 11 Stü, bezogen er E. Dr. tz T 5 

erden. Zuſchlagsfriſt: vier N 1 1 5 N i 5 e 

Wochen a 9 gratis, rewitz, Thorn. franko. Ein gut erhaltenes Pianino e eee 

„ . ——. p ccc c ccc 0 ‘ euauran . 

Thorn den 4. Dezember 1897. Ein w ee ee Fin möbl. Zimmer, ab. u. Burſchengel.] wird zu kaufen geſucht. Offert, unter C. Müller, Lohndiener. 


Derg Magiſtrat. z. verm. Coppernikusſtr. 4 . Wegener. S. 8. in der Expedition dieſer Ztg. 


Kaufhaus 


In allen Abtheilungen meines Kaufhauſes ſind zu 


Weihnachts- Geschenken 


geeignete Waaren in weitgehendſter Auswahl ausgelegt, 
und empfehle dieſelben zu Fehr billigen, ſtreug feſten Preiſen. 


- [Preussische Zentrai-Bodenkredit - Aktien- 


it 

11 7 7 7 — 
Waerleitung. a Som 
ax a I . Damen- Und Mädchen- Gesellschaft zu Berlin. = 955 15 5 . chen 
ſtände für das 4. Vierteljahr be⸗ Amortiſationsdarlehne obiger Geſellſchaft auf ländliche Beſitzungen in Sev. gel. m. Wohn. m. Burichen- 


N ) . } 8 = a ; laß ep. Pferdeſt. Schloßſtr. 4, 
ginnt am Mittwoch den 15. d. = dem Kreiſe Thorn vermittelt zu zeitgemäßen Bedingungen proviſtonsfrei. ne 5 

ts. und werden die Herren Haus- . N ’ 7 
. Konfektion Otto Guksch, 1 F. C. A. Gukson in Ahorn. Alfftüpk. Markt 10 
Waſſermeſſern für die mit der Auf- dieſer Saiſon, in großer Auswahl, wird mit 10, r 


era betrauten Beamten offen zu vorjähriger mit 50 % unterm Fabrikpreis Däniſche Lederjacken Leine herrschaftliche Wohnung 


i 2 1 u v 8 Zi 5 P 5 
ei a 1 in Olacee- und Waſchleder mit Wolle gefüttert, J fedefel von fe drbeken her 


Der Magiſtrat. Ausverkauf J Jacobsohn In, ER für Herren und Damen, 8 W. Busse. 


5 nkleider u. Jacken 2 | Eine herrſchaftl. Wohnung, 
D. Körner Seglerstrasse 25. 21 ) 55 


in Ziegen⸗ und Wildleder, eigene Arbeit, 2. Etage), beſtehend aus 6 Zimmern, 


Entree und Zubehör, per 1. April 


Sarg-Magazin FY dmü 1½ 0 dert 
x 28 2e NUN SF PU ZEN IE IE STUFEN x a 1 2 1 ed er 1898 zu verm. Eduard Kohn j 
Bäckerſtr. II, 55 22 eee eee, 7 8 2 u nütz 1 1 = r Thorn, Winde und Bäderftr.-Ede. 


Ae. 


Für den Weihnachtsbedarf ©: 


offerire 


Gigarren und Gigaretten 


in hocheleganten Verpackungen 
zu 25, 50 und 100 Stück. 


Bekannt streng reelle Bedienung. 


F. Duszynski, 


Breitestrasse Nr. 43. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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argarine? 


o gross auch die stetig wachsende Zahl der Margarine-Consumenten, so ist doch die Kenntniss, was Margarine 
ist, noch wenig unter dem Publikum verbreitet. Daher will ich in nachstehender, kurzgefasster Beschreibung 
versuchen, den Vorgang der Margarine-Fabrikation zu schildern. 


ii Der beste, frischeste, sorgfältigst sortirte Rindertalg sowie Flomen werden von den ihnen noch 
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b anhaftenden, nicht zum Fett gehörenden Theilen befreit, in grossen, durch Dampf erhitzten, doppelwandigen 
& 


& Kesseln geschmolzen und durch Filtriren geklärt. Das ausgeschiedene, recht appetitlich aussehende weiss- 
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T 
| gelbliche Oel, das weder nach Schmalz noch nach Fett schmeckt, sondern einen an ausgelassene Butter 
erinnernden Geschmack besitzt, auch wie Butter im Munde schmilzt, nennt man Oleomargarin oder neutrales Schmalz. 

Dieses so gewonnene Oleomargarin wird zur Herstellung einer grösseren Geschmeidigkeit mit etwas feinstem 
Speiseoel gemischt und kommt bei den besten Sorten unter Zusatz von gleichen Gewichtstheilen bester, fettreicher 
Vollmilch, resp. des davon gewonnenen Rahms in die Buttermaschine und wird darin gebuttert, in derselben Weise 
wie Naturbutter; bei den geringeren Sorten wird Magermilch zugesetzt. Ich verarbeite täglich bis zu 60000 Liter 
Vollmilch resp. Rahm. Durch die Verbutterung mit der Vollmilch und dem Rahm erhält das Oleomargarin dann den 
Geschmack und das Aroma der guten Naturbutter. (Die Landwirthe in Holstein sind aus Gegnern jetzt fast alle 
grosse Anhänger und Consumenten meiner Margarine geworden, weil ich ihnen die Milch höher bezahle, als wenn sie 
davon Butter machen würden.) 

Nachdem der Butterungsprocess vollzogen, 1 die frische Margarine unter eine Douche von Brunnenwasser, 
welches mit der Kühlmaschine auf 20 C. abgekühlt ist, dadurch wird die schnellere Ausscheidung der Buttermilch bewirkt. 
Da nur sehr wenige grosse Butter-Producenten Kühlmaschinen benutzen, ist es mir ermöglicht, durch die besseren technischen 
Hülfsmaschinen die Margarine mehr von Wasser und Buttermilch zu befreien, als es bei der Naturbutter möglich ist, 
und hat daher meine Margarine, wie auch aus den Gutachten von verschiedenen ersten deutschen Chemikern hervor. 
geht, einen geringeren Wassergehalt und deshalb durchschnittlich auch einen grösseren Nährwerth und grössere Haltbarkeit 
als Naturbutter. Ich kann Ihnen daher meine Margarine als vollen und billigen Ersatz für Butter, sowohl zum 
Bestreichen auf Brot, als zu allen Küchenzwecken und zur Bäckerei und Conditorei empfehlen. 

Die Herstellung meiner Margarine geschieht mit der peinlichsten Sauberkeit, weit sauberer als in manchen 
kleinen bäuerlichen Wirthschaften die Naturbutter hergestellt werden kann. Die Gegner der Margarine versuchen hin 
und wieder, Gerüchte über zweifelhafte Rohmaterialien zur Herstellung der Margarine zu verbreiten, um den Absatz 
zu schädigen; dem gegenüber bemerke ich, dass ich ca. 500 Arbeiter und 100 Comptoristen beschäftige; die Zahl der 
Arbeiter ist schwankend, je nach der Jahreszeit; wenn daher nun das Geringste passiren würde in der Fabrik, was 
das Licht der Oeffentlichkeit zu scheuen hätte, so würde dies durch die Arbeiter sofort bekannt werden müssen. Ich 
habe im vorigen und in diesem Jahre wiederholt unangemeldete Besuche von den höchsten Staatsbeamten gehabt, 
und waren die Herren stets angenehm überrascht von der in meiner Fabrik herrschenden Sauberkeit. Der Besuch 
meiner Fabrik ist auch den Lesern dieses Blattes gerne gestattet. 

Die tägliche Production von Margarine in meiner Fabrik ist jetzt bis 140—150000 Pfund. Der Versand 
geschieht in 28 eigenen mit Eiskühlung versehenen Eisenbahnwaggons. 

Bei allen Gebinden Margarine, die aus meiner Fabrik abgesandt werden, ist meine Fırma an 4 Seiten an- 
gebracht; da meine Marken von der Concurrenz vielfach nachgeahmt werden, so verlange man gefl. stets ausdrücklich 
Mohr’sche Waare, die in den meisten Colonialwaaren- und Butterhandlungen käuflich ist. 

Indem ich Sie bitte, auch einen Versuch mit meiner Waare machen zu wollen, zeichne 


Hochachtend 


A. L. Mohr, 


Altona- Bahrenfeld. 


Vorstehende Margarine ist stets frisch zu haben in dem Special-Geschäft von Fabrikaten 
aus der Fabrik von A. L. Mohr, Altona-Bahrenfeld 


Inhaber: Ed. Raschkowski, Thorn, Neustädt. Markt Il. 
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